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vertagung der Seeabrüſtungskonferenz
Neue amerikaniſche Vorſchläge

Telegraphiſche Meldung.)
Genf, 31. Juli.

Die auf Montag nachmittag einberufene Vollſitzung der See
abrüſtungskonferenz iſt heute zunächſt auf unbeſtimmte Zeit ver-
tagt worden. Der Beſchluß iſt in einer Ausſprache gefallen, die
heute nachmittag zwiſchen Lord Bridgeman und Gibſon ſtattfand.
Die Vertagung der Vollſitzung ſcheint auf den Wunſch der ameri-
kaniſchen Delegation zurückzugehen, da die Antwort aus Waſſhing-
ton auf die am Freitag übermittelten neuen engliſchen Abrüſtungs-
vorſchläge in Genf noch nicht eingetroffen iſt. Die Lage iſt infolge-
deſſen heute noch unverändert kritiſch, doch ſieht man in Konferenz-
kreiſen in der Tatſache der Vertagung der Vollſitzung zum
mindeſten die Möglichkeit, einen ſofortigen Abbruch der Konferenz
zu verhindern.

Die amerikaniſche Delegation veröffentlicht heute abend einen
neuen Vorſchlag, nach dem eine politiſche Klauſel in das Ab-
rüſtungsabkommen der drei Seemächte eingefügt werden ſoll. Nach
dieſer Klauſel iſt jede der vertragsſchließenden Mächte berechtigt,
vor dem 831. Januar einen neuen Zuſammentritt der Drei-See
mächte Konferenz zu fordern, falls eine der drei vertragsſchließenden
Parteien die in dem Abkommen feſtgeſetzte Geſamttonnage für die
Kreuzer in einer Art und Weiſe zum Bau von Kreuzern ver-
wendet, die der andern Macht eine Abänderung der in dem Ab-
kommen feſtgeſetzten Geſamttonnage für die Kreuzer erforderlich
erſcheinen läßt. Jn einem ſolchem Falle kann die betreffende
Macht nach vorheriger ſechsmonatlicher Ankündigung den Zu
ſammentritt der Konferenz der drei Seemächte fordern. Jedoch
gilt dieſe Beſtimmung erſt vom 31. Januar 1931 ab. Sollte auf
dieſer Konferenz eine Einigung zwiſchen den drei Mächten nicht zu
ſiande kommen, ſo iſt der einberufende Staat berechtigt, das Ab
kommen mit einjähriger Friſt zu kündigen. Jn dieſem Falle
verliert das Abrüſtungsabkommen auch gegenüber den beiden
anderen vertragsſchließenden Staaten ſeine Gültigkeit. Dieſer
neue amerikaniſche Vorſchlag ſteht gegenwärtig im Vordergrund der
Verhandlungen. Von engliſcher Seite wird vorläufig eine
Stellungnahme zu der Einfügung dieſer politiſchen Klauſel in das
Abrüſtungsabkommen abgelehnt, doch wird darauf hingewieſen, daß
nach dieſer Klauſel die von England geforderte Zweiteilung der
Kreuzer zu 10000 und 6000 Tonnen in Wegfall kommen würde.
Die britiſche Regierung beabſichtigt, wie aus London gemeldet wird,
im Falle eines Scheiterns der Konferenzverhandlungen die an der
Konferenz beteiligten Parteien zu einer Formelbindung zu veran
laſſen, kein neues Flottenprogramm aufzuſtellen.

Ein Minimum von Hoffnung
für Genf?

Telegraphiſche Melung.)
London, 1. Auguſt.

Die Nachricht von der Verſchiebung der Vollverſammlung der
Genfer Seeabrüſtungskonferenz hat in England deutliche Er-
leichterung hervorgerufen, obwohl die Hoffnungen auf ein
Minimum beſchränkt bleiben. Der Sonderkorreſpondent der
„Times“ glaubt nicht, daß die Plenarſitzung vor Donnerstag dieſer
Woche ſtattfinden wird. Nach den letzten Meldungen aus Tokio
hofft man in den höchſten japaniſchen Marinekreiſen noch immer,
daß die Genfer Konferenz gerettet werden könne. Jn dieſer Hin
ſicht unterſcheiden ſich die japaniſchen amtlichen Stellen von der
Preſſe, die die Konferenz als dem Schickſal verfallen vorausſieht
und bereits die wahrſcheinlichen Wirkungen des Zuſammenbruches
erörtert. Marineminiſter Okada erklärte geſtern abend, das
Abbruchsgerede ſei nur die Auslegung der Situation durch die
Zeitungskorreſpondenten. Die Siuation ſei nicht ſo
dunkel, die die Berichterſtatter glaubten. Man könne immer
noch hoffen.

d

Wie den „Daily News“ aus Kobe berichtet wird, beſchloß die
japaniſche Marineleitung auf einer geſtern abgehaltenen Konfe-
renz, ſich in die engliſch-amerikaniſcheMeinungs-
verſchiedenheit nicht einzumiſchen.

Auch Japan droht mit neuen
Rüſtungen

(Drfegaraphiſche M.ldung.)
Riga, 30. Juli.

Wie aus Tokir det wird, wird die Situation in Genf
infolge der Ablehnung Ler engliſchen Vorſchläge durch Amerika als
weſentlich verſchlechtert angeſehen. Kellogg hat den
japaniſchen Botſchafter in Waſhington, Madzudaira, empfangen,
welcher erklärte, daß die japaniſche Regierung ſich weigere, denamerikaniſchen Standpunkt in Genf zu Anterſtäben. Wenn die

amerikaniſche Regierung, ſo erklärte Madzudaira, ihre Flotte im
Stillen Ozean zu verſtärken beabſichtige, ſo müſſe auch
Japan das im Anfangdieſes Jahres um 34 S ver-

kürzte Flottenbauprogramm wieder ausbauen.
Japan würde in dieſem Falle nicht weniger als zwei
Dreadnoughts, vier Kreuzer und neue Unterſee-
boote bauen.
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Der Abſchluß der Marburger

Univerſitätsfeier
Telegraphiſche Meldung,)

Marburg, 31. Juli.
Den Abſchluß der Marburger Univerſitätsfeier bildete ein

hiſtoriſcher Feſtzug. Schon lange vor Beginn des Zuges
waren die Straßen dicht mit Zuſchauern beſetzt. Der Feſtzug
ſtellee den Einzug des Landgrafen Philipp zur Gründung der
üniverſität im Jahre 1527 dar. Die Zünfte mit ihren Abzeichen
marſchierten ein, ihnen folgten Landsknechte aller Art, Reiſige,
Ritter und ſchließlich der Landgraf mit ſeiner Gemahlin. Auf
dem Marktplatz ging ein kleines Feſtſpiel vor ſich, das von
Geheimrat Dr. Birt verfaßt war und die Bekanntgabe der
Gründung der Univerſität an den Marburger Bürgermeiſter
darſtellte. Abends fand der große Feſtkommers ſtatt, mit
dem die Feierlichkeit ihren offiziellen Abſchluß erhjelt.

4 Marburg, 31. Juli.
Bei dem Feſtakt wurde bei folgenden Herren die Würde deralten hen er in die Senatorenwürde umgewandelt. Gehe m-

rat Heußer, Dr. Horſt, Dr. L. PfeifferKaſſel, Sanitätsrat Dr.
SardemannMarburg; ferner wurden neu zu Ehrenſenatoren er
nannt: Landeshauptmann LutſchWiesbaden, Landesdirektor Dr.
SchmiedingArolſen, Landrat WalttArolſen, Präſident v. Keudell
Kaſſel, Landrat ThöneWitzenhauſen, Landrat JennerWeilburg,
Landrat Rabe von Pappenheim, Vorſitzender des Kommunalland-
tages Wiesbaden, Hopf, Landrat Dr. SchellmannKaſſel, Landrat
SchwebelMarburg, Direktor der Landwirtſchaftlichen Houpt-
l griaft in Corbach, Tönsmann, Oberbürgermeiſter Dr. Lehr

üſſeldorf, Dr. MüllerMarburg, Stadtverordneter
RhodeMarburg, Rechtsanwalt Dr. GrimmEſſen, Dr. med. Roſen-
blattWernigerode, Vorſitzen der des Mitteldeutſchen

h Richard Weber-aſſel, Verlagsbuchhändler Braun i. Fa. ElwertMarburg, Dr.
KappusWiesbaden, ſowie Dr. Schirmann-Chile.

Die Reichsinderziffer für die Lebens-
haltungskoſten im Juni

Telegraphiſche Meldang.)
Berlin, 1. Auguſt.

Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Er-
nährung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Bekleidung und
Eonſti er Bedarf“) beläuft ſich nach den Feſtſtellungen desſchen Reichsamts für den Durchſchnitt des Monats

uli auf 150,0 gegen 147,7 im Vormonat. Sie iſt ſonach u m
„6 Prozent geſtiegen. Die Steigerung iſt im weſent-

lichen auf eine Erhöhung der Ausgaben für Kartoffeln zurückzu

führen. Die Anfang Juli beſonders geſtiegenen Preiſe für Kar-
toffeln, unter denen auch ſolche neuer Ernte berückſichtigt wurden,
ſind in der zweiten Monatshälfte ebenſo wie die Gemüſepreiſe
wieder zurückgegangen. Gleichzeitig haben die Ausgaben für
Heizſtoffe infolge teilweiſen Fortfalls der Sommerpreiſe für Kohle
leicht angezogen. Die Jndexziffern für die einzelnen Gruppen
betragen (1913/14 100): für Ernährung 156,8; für Wohnung
115,1; für Heizung und Beleuchtung 141,6; für Bekleidung 156,4;
für den „Sonſtigen Bedarf“ einſchließlich Verkehr 183,5.

Von der Hindenburgſpende
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 1. Auguſt.
Wie wir erfahren, wird die preußiſche Regierungin

der nächſten Zeit einen Aufruf zur Hindenburg-
ſpen de erlaſſen. Die preußiſchen Provinzialverwaltungen
haben ſich ſchon jetzt entſchloſſen, ſich mit einem Geſamtbetrag vo
2000 000 R.-M. an der Hindenburgſpende zu beteiligen. Jnne
holb der großen Wirtſchaftsve dände ſetzt, nachdem
nunmehr auch die Jnduſtrie und die Landwirtſchaft beſonders
aufgerufen haben, gegenwärtig eine ſtarke Werbetätigkeit unter
den Mitgliedern ein. Die Werbung iſt bereits von den einzelnen
Handelskammern geregelt worden. Allmählich gehen der
Geſchäftsſtelle der Hindenburgſpende, Berlin NW 14, Scharn-
horſtſtraße 35, auch die Meldungen der Poſtämier über die
bei ihnen bisher eingezahlten Beträge zu. Ganz beſonders er
freulich und kennzeichnend für die Verehrung, die der
Reichspräſident in breiten Schichten genießt, iſt, daß die Be-
träge, ſoweit ſie bei den Poſtämtern eingezahlt werden, ſich zum
großen Teil aus Beträgen von 20, 30 und 50 Pfennigen zu-
ſammenſetzen. Jntereſſant iſt auch, daß aus den Kreiſen der
deutſchen Preſſe in Nordamerika, vor allem in Milwaukee,
ſchon Berichte vorliegen, die erkennen laſſen, wie der Gedanke
der Hindenburgſpende bei den Deutſchen und ehemaligen Deut-
ſchen Nordamerikas gezündet hat. Dieſe Tatſache verdient
um ſo mehr Anerkennung, als gerade die Deutſchen ſich
finanziell ſehr ſtark an der Behebung der Flulſchäden des
Miſſiſſippiunglücks beteiligt haben.
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veroeßt die hindenburgſpende nicht!
Annahmeſtellen bei ſämtlichen Poſtämtern, Eiſenbahn

ſchaltern, Banken, Sparkaſſen uſw.

Auch die Halleſche Zeitung nimmt Spenden entgegen.

III

FFFVFFVFVFFFVFVVVFVFVFFVFFFFVFVFFFVFVTFFTFFTFTFTVVTFTVTVVTVTVVTVVVVVTVVTVTYTYV

Geſchäftsſtelle Berlin Bernburger Str. 80. Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 6290
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Thiele, HalleSaale

Druck und Gegendruck in Rußland
Ueue Bluturteile Neue Kttentate

Telegraphiſche Merdung.)
Riga, 30. Juli.

Aus Moskau wird gemeldet, daß der polniſche Spion Kotſchai
juk vom Oberſten Gerichtshof zum Tode verurteilt und erſchoſſen
worden iſt. Die Anfang Juli feſtgenommenen 25 Mann, die der
Spionage zugunſten Englands verdächtigt worden ſind, werden
im September vor das Kriegsgericht geſtellt werden. Acht dieſer
Verhafteten ſollen zum Tode verurteilt werden. Weiter
hat das Kriegsgericht den General Annenkoff zum Tode durch
Erſchießen verurteilt. Sein Gnadengeſuch iſt abgelehnt worden.

Nach Meldungen aus Moskau ſoll in den letzten Tagen er
neut eine Reihe von Sabotageakten auf ruſſiſchen
Jnduſtriewerken unternommen worden ſein. Die
„Prawda“ berichtet hierzu, daß verſchiedene, Attentate von eng
liſchen Agenten inſzeniert worden ſind. Der Tſcheka ſei es be-
reits gelungen, einige dieſer Agenten, unter ihnen einen gewiſſen
Butenhof, zu verhaften.

Nach einer Meldung der Morgenblätter ergaben die
Polizeiberichte der einzelnen Städte der Sowjetunion, daß im
Laufe der letzten Dekade 22 Kommiſſare, 47 niedere Beamte und
160 rote Soldaten getötet wurden.

Annüherung zwiſchen Nirolajewitſch
und Kyri

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 1. Auguſt.

Wie „La Preſſe“ berichtet, ſoll ſich zwiſchen den beiden ruſſi-
ſchen Thronprätendenten Nicolajewitſch und Kyrill eine An
näherung anbahnen. Nicolajewitſch beabſichtige auf ſeine An
ſprüche zu verzichten und Kyrill als den Aelteſten aus dem
Hauſe Romnunvw als legitimen Kronerben anzuerkennen.

Wie aus Minſt berichtet wird, wurde auf dem dortigen
Bahnhof von bisher unbekannten Tätern eine frühere
zariſtiſche Fahne gehißt. Gleichzeitig wurde in der
Nähe des Bahnhofsgebäudes eine große Anzahl von Flug-
blättern aufgefunden. Die kommuniſtiſchen Behörden haben
ihre Funktionäre angewieſen, nichts unverſucht zu laſſen, um
die Uebeltäter aufzudecken.

AUeberfall roter Frontkämpfer
auf Stahlhelmleute

Telegraphiſche Meldung.)
Königsberg (Pr.), 30. Juli.

Jn Schönwalde im Landkreiſe Königsberg wurden Mitglieder
des Stahlhelms nach einer Verſammlung von Rotfront-
kämpfern überfallen und mit Knüppeln und Meſſern
ſchwer miß handelt. Ein Stahlhelmer wurde durch mehrere
Stiche in den Rücken, ein anderer durch einen Stich in die Schläfen-
gegend ſchwer verletzt. Andere Mitglieder des Stahlhelms mußten
ſich mit Stichen in Hals und Oberarm in ärztliche Behandlung
begeben. Das Befinden der beiden Schwerverletzten iſt beſorgnis-
erregend.

Wirth und die Reichsbannerkriſe
Berlin, 31. Juli.

Unter der Ueberſchrift „SchwarzRotGold und die Dunkel-
männer“ veröffentlicht Dr. Wirth in der Sonntagsausgabe des
„Berliner Tageblatts“ einen Artikel, in dem er ſich mit
der Reichsbannerkriſe befaßt und alle Republikaner zur Sammlung
der Kräfte auffordert. Er ſagt u. a.: „Reden wir offen über den
ſogenannten Konflikt. Nicht in geheimen Konventikeln, auf offener
Straße. Die Gegner toben über Hörſing. Sie wägen ſein hartes
Wort auf der Goldwage ab. Statt Kritik finden ſie nur ver-
dammendes Urteil. Sie meſſen mit zweierlei Maß. Es geht um
mehr als lediglich um eine Perſönlichkeit. Die Gegner wollen die
„bürgerlichen“ Teile des Reichsbanners abſprengen, um, wie ſie
ſelbſt meinen, für den Verband die Kriſe, ſogar die Kataſtrophe
herbeizuführen. Hörſings kritiſches Wort von Beleidigungen zu
ſprechen, iſt Uebertreibung iſt nur Anlaß, nicht Urſache des raſch
vorbeigehenden Konflikts. Alles, was jetzt geſchieht, iſt Aufbruch,
iſt Aufmarſch zu den großen politiſchen Wahlen im Reich und in
den Ländern. Das tiefe Unbehagen, das über allen Parteilagern
liegt, iſt der Vorbote kommender Auseinanderſetzungen. Vor allem
iſt das Ringen in der Zentrumspartei beſonders intereſſant und be-
achtlich. Darüber gilt es, nunmehr offen zu ſprechen.

Mit dieſem Aufſatz hat Dr. Wirth unſeres Erachtens zum
erſten Male zur Kriſe im Reichsbanner das Wort ergriffen. Er
fordert im übrigen in dieſem Artikel die Freunde der deutſchen
Republik zum Aufmarſch zur Verfaſſungsfeier am 11. Auguſt und
zum Treffen am 14. Auguſt in Leipzig auf und weiſt die Ängriffe,
die gegen ihn unternommen werden „Seit Königsberg iſt der
Teufel los“ zurück.

Prof. Wa eng alle Nachfolger
Hörſings?

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 30. Juli.

Wie der „Vorwvärts“ hört, iſt, nachdem Landsberg end-
gültig auf eine Kandidatur verzichtet hat, vom preußiſchen
Miniſterium des Jnnern der Landtagsabgeordnete Profeſſor
Waentig aus Halle als Nachfolger Hörſings im
Magdeburger Oberpräſidium in Vorſchlag gebracht worden.
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2Die vent h Wirtſchaftsver handlungen
Unverantwortliche Störungsverſuche

J Paris, 81. Juli.Das „Petit Jouknal“ nimmt heute zu den deutſchfrangbö
ſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen Stellung, wobei es von einem
„unverſchämten Manöver des Reiches, ſpricht, das die Ver
handlungen vom wirtſchaftlichen auf das politiſche Gleis
ſchieben wolle. Der unſch Deutſchlands nach Wieder
herſtellung ſeiner Konſularorganiſationen ſei begreiflich, dem
ſtünde jedoch das formelle Verbot des Artikels 281 des
Verſailler Vertrages gegenüber. Kein Artikel Vertrages
räume Deutſchland den Genuß der Gegenſeitigkeit hinſicht
lich des den anderen Mächten durch Artikel 279 zugeſtandenen
Rechtes ein, auf dem Boden des Reiches Konſularagenten zu er-
nennen, ohne daß Deutſchland ſich dem widerſetzen könnte.

Man wird ſich in Paris ernſtlich überlegen müſſen, ob man
glaubt, mit derartigen gehäſſigen Komentaren die deutſch-fronzö-
ſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen gün'tig peeixſtuer zu können.
Zur Sache ſelbſt kann geſagt werden, daß es keinen einzigenArtikel des Verſailler Serteages gibt, dex Deutſchland behindern

könnte, das ihm übrigens bisher noch nie beſtrittene Recht auf
Meiſtbegünſtigung und völlige Gleichberechtigung im Handelsver-
kehr geltend zu machen. Es hat aber immer mehr und mehr den
Anſchein, als ob man in Frankreich die Verewigung eines ver
tragloſen Zuſtandes wünſche.

Paris, 1. Auguſt.
Das „Petit Journal“ kommt 53 erneut auf den ſchleppen

den Verlauf der deutſch-franzöſi W Handelsvertragsverhand-
lungen zu ſprechen. Wie üblich, verſucht es, die Schuld hierfür den
deutſchen Unterhändlern in die Schuhe zu ſchieben. Die durch
Reiſen nach Berlin fortwährend unterbrochenen Konferenzen, p
meint das Blatt, ſtellten die Geduld und Langmut der franzöſi
ſchen Delegierten und des Handelsminiſters, die vom „echt
franzöſiſchen Wunſch“ beſeelt ſeien, etwas Beſonnenes auch zu
Ende zu führen, auf eine harte Probe. Nach einer Periode der
Entmutigung als Folge der Niederlage W die Deutſchen nun-mehr auf tßren Vorkriegsplan zurückgekommen, Europa zu be
herrſchen und mit den Ergengniſen ihrer Jnduſtrie Pratre
Kultur zu vertreten. Die Friedensverträge hätten Deutſchland
nichts von ſeinen unerſchöpflichen natürlichen Hilfsquellen ge
nommen, ſondern nur ſein Preſtige beeinträchtigt. Darum arbeiteauch Viiſſiande Propaganda in der ganzen Welt darauf hin, die

Seiten aus dem Buche der Geſchichte herauszureißen, die es ver
urteilten und demütigten.

Das Pariſer Echo der deutſchen
Orchies-Dokumente

g Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 30. Juli.

Die geſtern von der Reichsregierung veröffentlichten Doku-
mente zu der Zerſtörung von Orchies haben in Pariſer politiſchen
Kreiſen eine kaum verfehlte Erregung ausgelöſt. Man geht ſo
gar ſoweit, zu behaupten, die deutſche Aktienveröffentlichung ſei
gleichbedeutend mit einem ſchweren Stoß gegen die Annäherungs
politik, da hierdurch ſchlummernde Leidenſchaften und tragiſche
Erinnerungen wieder geweckt würden. Davon, daß es Poincaré
geweſen iſt, der mit ſeiner Rede in Orchies die deutſchen Gegen
erklärungen herausforderte, wird natürlich geſchwiegen.

Die Mittagspreſſe gibt der gleichen Anſchauung Ausdruck.
„Paris midi“ macht ſich die Verſionen des Berliner „Vorwärts“ zu
eigen, daß das Reichskabinett mit der Veröffentlichung der Doku-
mente zu Orchies dem Drängen der Deutſchnationalen nachgegeben

habe ren unheilvolle Rolle in der bürgerlichen Koalitions-
regierung ein weiteres mal bewieſen ſei“, wie „Paris midi“
meint. Ällerdings findet man bisher auch nicht den leiſeſten Ver-
ſuch, die von franzöſiſchen Bürgern als der Wahrheit entſprechend
unterſchriebenen deutſchen Dokumente zu entkräften.

Die ſchwediſchen Journaliſten
in Hamburg

Telegraphiſche Meldung.)
Hamburg, 31. Juli.

Am heutigen Vormittag wohnten die am Sonnabend in Ham-burg eingetroffenen 40 ſchwediſ n Journaliſten der Eröff-
nung der Jahrhundert- Ausſtellung des Ham-
burger Kunſtvereins in der Kunſthalle bei. Nach dem
Rundgang durch die Ausſtellung traten die ſchwediſchen Gäſte um
1 Uhr ihre geplante Fahrt nach dem Stadtpark an, wo ſie alsGäſte des Lantesverbandes Hamburg des Reichsverbandes der

Pollarprinzeſſinnen und F ürſtenkronen

Von Hans Soltau.
Die Töchter der amerikaniſchen Dollarkönige begnügen ſich

nicht länger damit, die Wappen verarmter Grafen und Barone
zu vergolden; ſie ſtrecken bereits die Hand nach den Kronen
regierender Fürſten aus. Vor dem Kriege gingen die Träume
ehrgeiziger Dollarprinzeſſinnen, die gern echte Prinzeſſinnen
werden wollten, ſelten oder gar nicht in Erfüllung. Heute ſind
aber die Ausſichten, Mitglied wenigſtens einer entthronten
Fürſtenfamilie zu werden, bedeutend größer. Doch ſind auch
aus früherer Zeit Herartige Fälle ſchon bekannt. Die erſte Ver-
bindung zwiſchen einer Amerikanerin und einem europäiſchen
Fürſten war die einer gewiſſen Miß Patterſon aus Philadelphia
mit dem Bruder Napoleons, dem Könige von Weſtfalen. Eine
Miß Mary Lee aus Newyork war um die Mitte des vorigen
Jahrhunderts einige Monate lang die Gemahlin des Prinzen
Fiedrich von SchleswigHolſtein. Und noch 1917 heiratete Mrs.
van Bolkenbug aus Florida den Herzog von Oporto, den Onekl
König Manuels von Portugal. Ncch dem Sturze der portugieſi-
ſchen Dynaſtie hieß es, Manuel wolle verſuchen, mit Hilfe der
Dollartante ſeinen Thron wieder zu erobern, doch ſcheiterte der
Plan infolge des Todes des Herzogs von Oporto, und Manuel
mußte ſich mit der Erinnerung an die ſchöne Gaby Deslys tröſten.

Zu den amerikaniſchen Miſſes, die beinahe dei Gemahlin
eines europäiſchen Fürſten geworden waren, gehörte auch Miß
Maud Willing, Tochter eines amerikaniſchen Millionärs aus
Philadelphia. Um ihre Hand hatte der ſpätere König Ludwig-
Philipp von Frankreich angehalten, doch lehnte der Vater des
jungen Mädchens den ehrenvollen Antrag ab mit der Begrün-
dung, daß ihm der Bewerber für ſeine Tochter nicht gut genug
ſeil hr als ein halbes Jahrhundert ſpäter wurde wieder
das Herz eines europäiſchen Fürſten von der Schönheit einer
Tochter Onkel Sams entflammt. Jm Jahre 1918 kam eine
Miß Kelly aus Chicago mit dem amerikaniſchen „Roten Kreuz“
nach Athen, wo ſie bald der erklärte Liebling der griechiſchen Hof
geſellſchaft wurde. Auf einem Thédanſant lernte der junge
König Alexander ſie kennen, der ſchnell ihr eifrigſter Verehrer
wurde. Man machte gemeinſame Autofahrten; auf einem Hof-
ball wich der König nicht von Miß Kellys Seite, und das Gerücht,
daß das Paar ſich verloben wolle, nahm immer feſtere Formen an.
Doch Alexander hatte ſchan vorher auf Amors Pfaden gewandelt;
eine junge Griechin, ein Fräulein Manos, hatte ältere Anrechte

ihn; ſie verſtand es, die Amerikanerin glauben zu machen
daß der König mit ihr heimlich verheiratet ſei, worauf Miß
Kelly enttäuſcht Athen verließ. griechiſch- amerikaniſche
Traum war ausgeträumt!

Der
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Die rumäniſche Thronfolgerkriſe
Carol will intervenieren

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 31. Juli.

Ueber Nacht iſt in Rumänien die gefürchtete Thronfolgekriſe
ausgebrochen. Denn das von Prinz Carol in Paris veröffentlichte
„Communiqué“ kann in Wahrheit nicht anders als eine Geltend-
machung ſeiner Thronanſhrüche ausgelegt werden. Zwar ſcheut er
ſich noch, etwas über ſeine Abſichten preis zu geben, die „Er-
klärung“ enthält aber ſo offentſichtlihe Angriffe auf das durch
ſeine Thronentſagung geſchaffene Regime in Rumänien, er ſtellt
ſein „Recht und die Pfliht, über die Größe der Nation zu
wachen“, ſo unmißverſtändlich dar, daß über ſeine Abſichten kaum
noch ein Zweifel beſtehen kann. Daß er ſich inſofern widerſpricht,
als er einmal ſagt, die heutige Lage in Rumänien gebe ihm das
Recht, perſönlich zu interoenieren, während er weiterhin be
hauptet, den Ruf ſeines Volkes abwarten zu wollen, beweiſt nur,
daß er für ſeine Perſon eher in den Hintergrund treten und in
erſter Linie beſtrebt ſein möchte, den Anſtoß zu einer Entwicklung
in Rumänien ſelbſt zu geben.

Vielerlei erfährt man aus dieſer Veröffentlichung des
Prinzen Carol, was visher in der Oeffentlichkeit zwar ſtets an
gedeutet, aber von dem in der Handhabung der Zenſur geübten
Regime Bratianu ſtets unerdrückt wurde. Wohl war es bekannt,
daß Bratianu der erbitterite Gegner des Prinzen in Rumänien
iſt und daß es in der Haustſache ſeinem Einfluß zuzuſchreiben
war, daß Carol ſelbſt die Teilaahme an den Beſtattungefeierlich-
keiten ſeines Vaters verweigert wurde. Es wurde aber bisher ſo
dargeſtellt, als ob der verſtorbene König ſelbſt für alle Zeiten
unterſagt habe. Jn Wirklichkeit ſcheint es nunmehr, daß der letzteWunſch ſeines Vaters gerade im Gegenſatz hierzu ſians, Bei

dieſer Gelegenheit erinnert man ſich auch der Meldung, daß
König Ferdinand auf ſeinem Totenbett keinen ſehnlicherenWunfch gehabt haben ſoll, als noch einmal ſeinen Sohn Carol zu

ſehen. Auch dieſes iſt ſeinerzeit in Bukareſt dementiert worden.
Zweifellos hat der Schritt Carols nicht nur in der rumäniſchen
Thronfolgefrage eine neue Lage geſchaffen, er iſt vielmehr geeig-
net, für das ganze Land die ſchwerſten Folgen auszulöſen. Be-
kanntlich ſtehen in Rumänien dem mächtigen und ſelbſtherrlichen
Bratianu verhältnismäßig wenig Oppoſitionelle und Anhänger
Carols gegenüber. Aber in der Bevölkerung ſoll Carol noch immer
ſich großer Sympathien erfreuen Es liegt auf der Hand, daß all
dieſe Kreiſe, die in Carol den geſetzlichen Thronfolger ſehen, durch
dieſen Schritt Carols zu neuen Aktivität angeregt werden.
Bratianu wird wachſam ſein müſſen, um dieſer Einflüſſe in
Rumänien Herr zu werden. Dies bezieht ſich in erſter Linie auf
die Nationalpartei Jorgas, des ehemaligen Lehrers Carols. Aber
auch in der Bauernpartei wird die durch die Thronentſagung
Carols geſchaffene Lage bekanntilch noch keineswegs als endgültig
angeſehen. Auch dieſe Partei, die die beliebteſte Partei in Rumä-
nien iſt und nur durch den Wahlterror Bratianus ſo wenig Man-
date in der Kammer errungen hat, gehört nicht zu den Freunden
des Miniſterpräſidenten und ſieht in Carol den geſetzlichen

Thronfolger. Der Widerruf des Thronverzichts. den die Pariſer
Erklärung Carols bedeutet, dürfte in dieſen rumäniſchen Keiſen
den lebhafteſten Widerhall finden. Die Art, wie die Pariſer Preſſe
den Schritt Carols kommentiert, beweiſt bereits, was auf dem
Spiele ſteht. Man iſt davon überzeugt, daß der maßvolle Ton
Carols in Wahrheit keine Jlluſionen übe ſeine Abſichten hervor
rufen kann. Er hat ſeine Jnterventionsabſichten angekündigt,
nunmehr kann mit Jntereſſe dem Echo aus Rumänien und den
Gegenmaßnahmen Bratianus, die gewiß nicht auf ſich warten
laſſen werden, entgegengeſehen werden.

Paris, 31. Juli.
Die Umgebung des Prinzen Carol von Rumänie veröffent-

licht ein Kommuniqué, in dem u. a. erklärt wird, der vor
eineinhalb Jahren von ſeiten Carols erfolgte Thronverzicht ſei
unter ernſten Umſtänden und von Perſonen er-
preßt worden, über die Carol es vorziehe, keine Einzelheiten zu
berichten noch ein Urteil zu fällen. Prinz (Carol habe, wie weiter
verſichert wird, nicht die Abſicht, irgendeine Ag tation in Rumänien
hervorzurufen. Als Vater und Rumäne habe er jedoch das Recht
und die Pflicht, darüber zu wachen, daß die Größe der Nation nicht
geſchmälert werde. Er halte ſich daher für ermächtigt, perſön-
lich zu intervenieren. Er ſei ſtets ein glühender und
loyaler Patriot geweſen und werde es bleiben und habe nur den
einen Wunſch, ſeinem Lande nützlich zu ſein. Zum Schluß des
Kommuniqueés heißt es dann wörtlich: „Wenn das rumäniſche Volk
einen Appell an ihn richten wird, wird Prinz Carol es für ſeine
Pflicht halten, dieſem zu gehorchen.“

Dieſe Erklärung hat in Pariſer politiſchen Kreiſen leb
haftes Aufſehen erregt, um ſo mehr, als man ſie mit dem
in den letzten Tagen erfolgten Beſuch von Sendboten des rumä-
niſchen Parteiführers Jorga in Zuſammenhang bringt. Jm
„Matin“ ergänzt Sauerwein die obige Auslaſſung nach einer Unter-
redung mit Carol noch dahin, der Prinz ſei davon unterrichtet
worden, daß das ſtrikte Verbot hinſichtlich ſeiner Teilnahme an den
Beiſetzungsfeierlichkeiten dem letzten Wunſche ſeines Vaters durch-
aus widerſprochen habe. Seit ſeinem erzwungenen Thronverzicht
habe ſich die Lage in Rumänien geändert und die Zukunft des
Landes erwecke ernſtliche Befürchtungen, während zu jener Zeit ſich
die Zukunft unter den beſten Auſpizien gezeigt habe. Das „Echo
de Paris“ verurteilt das Kommuniqué Carols ſcharf, beſonders
deswegen, weil er von einer etwaigen perſönlichen Jntervention
ſpricht, von der man aber noch nicht wiſſe, wie ſie durchgeführt
werden könnte. Pertinax ſucht darzutun, daß Prinz Carol auf
Veranlaſſung des verſtorbenen Königs hin nicht nur aller ſeiner
Titel und ſeines Namens, ſondern auch ſeiner väterlichen Macht
entkleidet worden ſei. Ueber die in Neuilly genährten Jntrigen
könnte man hinweggehen, wenn Rumänien nicht augenblicklich eine
ſchwere Kriſe durchmachen würde. Zum Schluß gibt Pertinax dem
Wunſche Ausdruck, daß Bratianu über die Schwierigkeiten und die
Oppoſition Herr werden möchte und bis zum Jahre 1940 die
Stabilität des Staates ſichern könnte. Die Außenpolitik Bratianus
bedeute die Aufrechterhaltung der Kleinen Entente und der Ver
bindung mit den Weſtmächten.

deutſchen Preſſe in der Stadthalle weilten und von Dr. Hochkirch
und Senatsrat Dr. Zinn begrüßt wurden. Danach fand unter
Führung des Gartenbaudirektors Linne ein Rundgang durch
den Ohlsdorfer Friedhof ſtatt. Am Abend waren die
ſchwediſchen Journaliſten Gäſte der Hamburger Handelskammer im
Heim des Ueberſeeklubs. Jm Namen der Handelskammer begrüßte
Aſtheimer die nordiſchen Journaliſten. Dr. Brilioth ſtattet im
Namen der Gäſte den Dank für die Gaſtfreundſchaft ab. Am Ende
des Abends hielt Dr.-Jng. Foerſter einen Lichtbildervortrag über
den Hamburger Hafen, die Hamburger Schiffahrt und über denBetrieb der Schiffsbauberſuche anſtalt

Einweihung des Bismarck-Muſeums
in Aumühle

Hamburg, 31. Juli.
Jn Anweſenheit zahlreicher Gäſte wurde heute mittag in

Aumühle das neue Bismarck-Muſeum im Forſthof
mit einer kleinen Feier eingeweiht, an der auch der frühere
Reichskanzler Cuno teilnahm. Fürſt Otto von Bismarck ge-
dechte in einer Anſprache des 29. Todestages des Altreichs-
kanzlers und ſprach Dr. Schellenberg vom Hamburgiſchen
Muſeum ſeine Anerkennung aus, daß er das neüe Bismarck-
Muſeum zu einer wahren Erinnerungsſtätte an die Perſönlich-
keit Bismarcks gemacht habe. Hierauf fand eine Beſichtigung der
Räume des Muſeums ſtatt.

Viele werden ſich noch der romantiſchen Geſchichte der Ca-
therine Elkins erinnern, der Tochter eines ameritgz: ſchen Se-
nators, die zu Neapel den Herzog der Abruzzen, den Neffen des
Königs von Jtalien, kennen lernte. Der durch ſeine umfang
reichen Entdeckungsreiſen bekannte Herzog und Miß Elktns
fühlten ſich ſehr zu einander hingezogen und verlobten ſich auch,
in der Hoffnung, daß der Hochzeit etwa entgegenſtehende Schwie-
rigkeiten durch die guten Familienbeziehungen des Herzogs aus
dem Wege geräumt werden könnten. Der König von Jtalien
verlangte aber, daß die junge Braut zum Katholizismus über-
trete; damit war alles zu Ende: die Verlobung wurde aufge-
hoben, der Herzog reiſte ins Nordpolgebiet, und Miß Elkins kehrte
nach den Vereinigten Staaten zurück und heiratete einen ihrer
Landsleute. Die Ehe wurde aber bald geſchieden.

Die einflußreichſte Vertreterin Amerikas in europäiſchen
Hofkreiſen war inzwiſchen zweifellos die unlängſt verſtorbene
Prinzeſſin Chriſtoph von Griechenland, eine Mrs. Leeds, geborene
Molly Stewart aus Cleveland, Ohio. Jhre Geſchichte hat der eng
liſche Schriftſteller Charles Kingstown ſeinem Roman: „Der
Heiratsmarkt“ zugrunde gelegt. Molly fiel bereits als junges
Mädel durch ihr ariſtoratiſches Weſen und ihre Klugheit auf.
Dieſe Gaben entfalteten ſich ganz beſonders, als es ihr gelungen
war, ſich den Zinnkönig W. B. Leeds zu erobern, deſſen Vermögen
auf nicht weniger als vierzig Millionen Dollars geſchätzt wurde.
Molly verſtand es, ihn zu bewegen, mit ihr nach Paris zu gehen,
noch nahmen der Faubourg St. Germain und die dazu gehörenden
Kreiſe anfangs wenig Notiz von dem amerikaniſchen Paar. Eines
Tages nun kam Mr. Leeds auf den glücklichen Gedanken, ſeiner
Frau ein Perlenhalsband von märchenhaftem Werte zu ſchenken.
Dies kam in die Zeitungen und verſchaffte ihnen Zutritt zu den
erſten Kreiſen. Als der Zinnkönig 1908 ſtarb, war Mrs. Leeds
bereits in ganz Paris tonangebend geworden. Das Rieſenver-
mögen der Millionärin wurde während des Weltkrieges und nach-
her nur noch größer. Mit dieſem ungeheuren Kapital hinter ſich
ſah die kluge Witwe die Möglichkeit vor Augen, auch auf der poli-
tiſchen Bühne eine Rolle zu ſpielen. Jn Paris hatte Prinz
Chriſtoph von Griechenland zu ihren Freunden gehört, und es fiel
ihr nicht ſchwer, Zutritt zum Königlichen Hofe in Athen zu er-
langen. Prinz Chriſtoph war ein Bruder des Königs Konſtantin
und, wie bekannt, ſtets ein Freund der Alliierten geweſen. Mrs.
Leeds ſah ihre Chance und hatte den Prinzen bald ſo weit, daß er
ſie um ihr Herz und ihre mit Millionen gefüllte Hand bat. Wun-
derlich genug, gab ſie ihm erſt dreimal einen Korb, bevor ſie „Ja“
ſagte. Nach dem vierten Antrag wurde trotz des heftigen Wider
ſtandes der Königin Sophie die Hochzeit gefeiert. Jetzt war Molly
Stewart aus Cleveland, Ohio, Königliche Hoheit und Prinzeſſin
von Griechenland geworden. Jhre Macht war ſehr groß. Nach
Konſtantins Sturz finangzierte ſie, wie behauptet wird, mit zehn

Schwere Anruhen in Hankau
Sturm des Pöbels auf das Polizeigeböude

Telegraphiſche Meldung.)
London, 1. Auguſt.

Einem Reuterbericht aus Hankau zufolge, ſoll dort das
Kriegsrecht proklamiert werden, da die Behörden infolge
der Kuliunruhen ſtark beunruhigt ſind. Die Schwierigkeiten
ſind wegen der Weigerung der chineſiſchen Handelskammer ent
ſtanden, die Zuſchüſſe an die Kulis weiter zu zahlen. Es fand
eine Proteſtverſammlung von Kulis vor der Handelskammer
ſtatt, die wegen der drohenden Haltung der Menge von Truppen
und Gendarmerie aufgelöſt werden mußte. Hierbei wurde ein
Gewerkſchaftsbeamter der Kulis verhaftet, worauf 7000 Kulis
die Arbeit niederlegten. Später verſuchten die Kulis,
den Verhafteten aus den Händen der Polizei in der Einge-
borenenſtadt zu befreien. Der Pöbel ſtürmte das Polizeigebäude,

das teilweiſe zerſtört wurde und verſuchte dann, der Gen
darmerie die Waffen zu entreißen. Hierbei ſchoß die Polizei auf
die Demonſtranten. Bei dem Zuſammenſtoß wurden vier Per
ſonen getötet und eine Reihe verwundet.

Millionen Dollars die Volksabſtimmung, durch die der König
zurückgerufen wurde. Obwohl er ſpäter wieder in die Verban-
nung ging, blieb Prinzeſſin Molly eifrig mit dem Erſinnen und
der Durchführung politiſcher Ränke beſchäftigt. Als beſondere
Liebhaberei betrieb ſie die Unterſtützung vertriebener Fürſten.
Jhren größten Triumph feierte ſie, als ſie die Hochzeit ihres
einzigen Sohnes mit der Prinzeſſin Fenia durchgeſetzt hatte. Wer
weiß, was ſie noch alles erreicht hätte, wenn ſie nicht 1923 in
London plötzlich geſtorben wäre.

Gaſtſpiele der Mitteldeutſchen Landesbühne in Mühlhauſen.
Da der Umbau der Kornmarktskirche in ein Theater kaum bis zum
Beginn der diesjährigen Theaterſpielzeit beendet ſein dürfte, das
Mühlhäuſer Schauſpielhaus bekanntlich aber geſchloſſen iſt, wird
im kommenden Winter für Mühlhauſen kein eigenes Theater
perſonal engagiert werden. Es iſt vielmehr beabſichtigt, wöchent-
lich zwei oder drei Gaſtſpiele der Mitteldeutſchen Landesbühne
Halle in dem Saale einer der hieſigen Gaſtſtätten ſtattfinden zu
laſſen.

Shurman Ehrendoktor von Heidelberg. Die philoſophiſche
Fakultät der Univerſität Heidelberg hat den amerikaniſchen BVot
ſchafter in Berlin, Jakob Gould Shurman, der in Heidelberg
Philoſophie ſtudiert hat, in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die
Vertiefung und Förderung freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen
dem deutſchen und dem amerikaniſchen Volke die Würde eines
Doktor der Philoſophie ehrenhalber verliehen. Die offigielle
Ueberreichung des Ehrendoktordiploms wird im Oktober d. J.
ſtattfinden. Außenminiſter Dr. Streſemann hat Botſchafter
Shurman ein herzliches Glückwunſchtelegramm überſandt.

Gegen das Ueberangebot von Prominenten-Gaſtſpielen. Jn
Kreiſen des Deutſchen Bühnenvereins haben in letzter e auf
Veranlaſſung einer Anzahl von Direktoren größerer Probvinz-
bühnen und auch den Leitungen ſtaatlicher Theater Erörterungen
darüber ſtattgefunden, mit welchen Mitteln dem Ueberwuchern von
ſogenannten Prominenten-Gaſtſpielen zu ſteuern ſei.
Es kam dabei zum Ausdruck, daß es ſich in der Regel mehr um die
geſchäftliche Ausnutzung erfolgreicher Kaſſenſtücke als um die
Kunſt der Prominenten handelt, die vielmehr nur ihren Namen
als Zugmittel zur Verfügung ſtellen müſſen. Weiter macht ſich
neuerdings die Tendenz bemerkbar, Stücke, die einen Serienerfo
verſprechen, von vornherein vom Bühnenvertrieb aus durch eine
Agentur einheitlich' ſowohl für Berlin wie auch als Gaſtſpiele in
der Provinz zu vertreiben, wobei die Provingztheater die Ber
liner Jnſzenierung ſozuſagen als einheitliches Modell zur Auf-
führung in einer Beſetzung zweiten Ranges mitgeliefert erhalten.
In dieſer Entwicklung ſieht man eine Gefährdung der Selbſtändig
keit und Vielfältigkeit des Spielplans der Provinzbühnen, deren
Exiſtenz damit unterhöhlt würde.
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Halle, 1. Auguſt.

Evangeliſcher Film auf demHalmarnt f
Poſaunenkonzert Glockenläuten.

Der evangeliſche Volksabend auf dem Hallmarkt, den
eſtern abend die Stadtmiſſion veranſtaltete, hatte Tauſende vonNenſchen angelockt, die auf dem Hallmarkt auf und ab wogten.

Mit Eintritt der Dämmerung ſetzte das Poſaunenorcheſter des
Kreisverbandes der Evangeliſchen Jungmännerbünde mit dem alten
Lutherliede „Eine feſte Burg“ machtvoll ein. Unſere ſchönen
Choräle wirken doch wundervoll gerade mitten im Weichbild der
Stadt. Die Städte haben dem Proteſtantismus erſtarken laſſen. Jn
den Städten iſt er auch heute wieder zuhauſe. Eine neue religiöſe
Welle flutet über die Stadtmenſchen hin. Ein Ausdruck dafür war
er geſtrige Abend.

Vom Turm antwortete ein Einzelbläſer. Kaum hörbar klangen
die Töne in dem Spiel des Films, der die Zuſchauer in das
Taubſtummenblindenheim nach Nowawes führte. Nowawes
iſt eine von den drei Anſtalten, die es überhaupt auf der ganzen
Welt in dieſer Art gibt. Eine Zufluchtsſtätte, wo taubſtummblinde
Menſchen beherbergt und erzogen werden. Chriſtliche Nächſtenliebe
und unendliche Geduld der Schweſtern läßt an den Zöglingen das
Wort des Propheten wahr werden: „Alsdann werden der Blinden
Augen aufgetan und der Tauben Ohren geöffnet werden.“ Es iſt
erſtaunlich, wie ſich der Taubſtummblinde durch die Fingerſprache,
deren Einzelheiten gezeigt wurden, mit ſeiner Umwelt verſtändigt.
Seine Hände lernen ſprechen. Durch ſeine Hände kann er am
Leben der andern teilnehmen in ſeinen Mußeſtunden ſpielen,
Zeitung leſen, ja ſogar Schreibmaſchine ſchreiben. Keiner wird den
Film ohne tiefen Eindruck geſehen haben, davon zeugte, daß durch
liebevolle Hingabe aus dunklen dumpfen Menſchenſeelen ſie noch
Mitglieder der menſchlichen Geſellſchaft geworden ſind, die ihren
Beruf gefunden haben.

Das Wetter war nicht r günſtig. Vorübergehend ver
dunkelte Zugluft das Objektiv des einen Apparates. Sonſt waren
die Bilder ſcharf und weithin ſichtbar. Es wurde. der Beweis
erbracht, daß man den Film im Freien ſpielen kann. Vielleicht
ergibt ſich hier noch manche ſchöne Möglichkeit für Volksbildung und
Volksaufklärung. Gewaltig ſetzten am Schluß die von 19 Menſchen

läuteten Glocken des Marktes ein und begleiteten die heimPgeenden Menſchen bis in die fernſten Straßen.

Die Jungfliegerſtoffel kommt!
Der Sächſiſch- Thüringiſche Verein für Luftfahrt teilt uns

mit, daß die Jungfliegerſtaffel des Deutſchen Luft-
fahrverbandes mit acht Flugzeugen am morgigen Diens
tag unter Führung von Major von Linſingen auf dem
Flugplatz Nietleben eintrifft. Die Staffel, die am kommenden
Sonntag anläßlich des Flugtages die hohe Schule des Fliegens
zeigen wird, wird bis auf weiteres in Halle ſtationiert bleiben.

Von dem „Sächſiſch-Thüringiſchen Verein für
Luftfahrt, Halle ſind in den letzten Wochen einige
wiſſenſchaftliche Flugzeugaufſtiege ausgeführt wor-
den. Es handelt ſich dabei, wie wir ſchon vor einiger Zeit mit
teilten, um die Prüfung der Frage, ob die von einem bewegten
Beobachter gemeſſene magnetiſche Nordſüdrichtung mit der Richtung
übereinſtimmt, die ein am Erdboden ruhender Beobachter feſtſtellt.

Zu dieſem eck wurden an einem im Flugzeug angebrachten

mpaß unächſt während desgemacht, und zwar
z ſelbſt. rch einen Ausſchnitt im Flugzeugboden wurde

itig eine photographiſche Aufnahme der Erdoberfläche unters inggenges gemacht. Auf dem Erdboden lag ein großes

weißes Kreuz, das die Lage der vier magnetiſchen Richtungen angab. Man envie ſo aus dem Lichtbild die Richtung entnehmen,

in der das Fl im Augenblick der Kompaßableſung rigwar. Jn dieſer hichtung wurde das Flugzeug ſpäter auf dem Erd-

boden 7 h re n de derEs zei daß die Angaben des paſſes imun von den Angaben am Erdboden abwichen. Se
e ren beſtanden, wenn das Flugzeug von Oſten nach

en flog (etwa 15 Grad). Dieſe Abweichungen haben nichts mit
der ſogenannten Mißweiſung (Deklination) zu tun und ſind auch
nicht mit den Ablenkungen, die durch die Eiſenteile des Flugzeuges

r werden, identiſch. Jhre Urſache ſoll durch weitere
ufſtiege näher unterſucht werden.

Die Verkehrsunfälle des Sonntags. Am Sonntag gegen
980 Uhr vormittags fuhr an der Ecke Mansfelder Straße
Lettiner Weg ein Perſonenkraftwagen gegen ein dort haltendes,
mit 2 Perſonen beſetztes Motorrad, wobei der Motorradfahrer eine
Verletzung des rechten Fußes davontrug. Der auf dem Soziusſitz
befindliche leiter wurde zu Boden geſchleudert und erlitt eine
erhebliche Kopfverletzung. Er wurde der Univerſitätsklinik zuge
führt. Das Motorrad, der Kraftwagen und ein an der Unfallſtelle
haltender Straßenbahnwagen wurden leicht beſchädigt. Gegen
1 Uhr mittags wurde in der Leipziger Straße ein Straßenbahn-
wagen von einem ihn überholenden Kraftomnibus geſtreift und
leicht Därig. Perſonen kamen nicht v Schaden. Gegen
b Uhr wurde in der Halleſchen Straße in Wörmlitz eine 11jährige
Schülerin von einem Radfahrer angefahren und zu Boden ge-
worfen. Das Kind trug eine Verletzung am linken Fuß davon.

Das Zechgelage der Einbrecher. Jn der vergangenen Nacht
brachen fünf halbwüchſige Burſchen in eine Selterwaſſerbude am
Roßplatz ein und erquickten ſich dort an den vorhandenen Selter,
Schokolade und Zigarettenvorräten. Die Werkzeuge hatten ſich die
jugendlichen Einbrecher aus einer Baubude beſorgt. Das Glück
war ihnen jedoch wenig hold. Jn ihrem Gelage wurden ſie von
einer Polizeiſtreife geſtört, worauf die Burſchen die Flucht er
griffen. Der verfolgende Beamte gab mehrere Schreckſchüſſe ab,
wodurch es gelang, einen beſonders Aengſtlichen feſtzunehmen und
die ganze Bande feſtzuſtellen.

Feuer im Schornſtein. Sonntag nacht gegen 12 Uhr wurde
Feuerwehr nach einem Grundſtück in der Merſeburger Straße
fen, wo ein in den Schornſtein hineinragender Balken der

ßbodenauflage in Brand geraten war. Nach etwa 25 Minutenätigkeit konnte die Feuer. r wieder abrücken.

Poſtlagernde Sendungen nach dem Auslande. Wie das
Reichspoſtminiſterium mitteilt, liegt Veranlaſſnug vor, darauf hinzu
weiſen, daß bei poſtlagernden Sendungen nach dem Auslande der
Name des Empfängers angegeben ſein muß. Die Verwendung
von Anfangsbuchſtaben, Ziffern, Vornamen ohne weiteren Satz, an
genommene Namen oder verabredete Kennworte irgendwelcher Art

nach dem Auslande nicht zuläſſig. Sendungen, die den
inforderungen nicht entſprechen, werden, wenn der Abſender nicht
za erſehen iſt, zurückgegeben, anderfalls als unbeſtellbar be

lt. Auch die Nachſendungen ſolcher Sendungen aus Deutſch
land nach dem Auslande iſt nicht zuläſſig.

Geſchäftsjubiläum. Die Lederriemenfabrik und die Leder
lung Rudolf Donner, Landwehrſtraße 28, begeht heute

ihr 60jähriges Geſchäftsjubiläum.

Ein treuer Angeſtellter. Der Prokuriſt des PapierVer
arbeitungsWerkes Gebrüder Müller in Halle, Franz Kieſe
ler, blickt am 1. Auguſt auf eine 2öjährige ununterbrochene
Ttigkeit gurüd.

Wie ſoll das Schaufenſter ausſehen?
Der erzieheriſche Wert der Ruslage Das Schaufenſter als Kulturträger für den Geſchmack eines ganzen Volkes

Wenngleich dei reigzvolle orientaliſche Art des Beſitzwechſels,des Ein- und Verkaufes im c ehe
kehre undurchführbar iſt, eines gilt für den Handelsherrn im
Orient wie Okzident: Wert darauf zu legen, daß der Käufer nicht
nur kauft, ſondern gern kauft. Und dieſes Vergnügen am
Kaufe will erweckt ſein, will erworben werden. Ob das Geſchäft
in der Mouzki in Kairo, Unter den Linden in Berlin, am Markt-
platz in Venedig, in den Bois oder in der Rue de la Paix in
Paris, am Prager Grabeln, in der Wiener Kärntnerſtraße oder
in der Leipzigerſtraße in Halle ſich befindet: gemeinſames
Ziel bleibt, beim Käufer Jntereſſe auszulöſen, Stimmung
zum Kaufe zu erzeugen.

Und nun die Art, wie die europäiſche Handelskultur den
Käufer anzieht, feſſelt und befriedigt. Das erſte Werbemittel des
europäiſchen Kaufmannes iſt neben dem Jnſerat die Aus
lage, zugleich ſeine beſte und vornehmſte Mitarbeiterin.
Speziell die Frauenwellt iſt es, welche ſich dem Zauber der
geſchmackvoll arrangierten und am Abend magiſch beleuchteten
Schaufenſter immer wieder gerne hingibt und wohl jede Frau
entfaltet im „AuslagenAnſehen“ eine wahre Engelsgeduld, die die
Ehegatten oft lieber auf andere Gebiete übertragen wüßten, denn
bei den orientierenden Gängen durch die Straßen der Stadt
mag es vor Weihnachten, mag es zum Saiſonwechſel ſein bleibt
es nicht immer beim Bewundern, beim Wünſchen. Begreiflicher
weiſe! Hat doch wohl jede Frau auf ein Stückchen Erfüllung An
ſpruch. Und die harmoniſch ausgeſtattete Auslage birgt ſo unend-
lich viel der Sehnſüchte, daß noch immer genug Wünſche bleiben,
die ins Reich der Utopie verwieſen werden müſſen.

Friedrich Naumann erfaßte das Weſen der Auslage wohl
am beſten mit den Worten: „Schaufenſter ſind Stilleben“. Jch
möchte dieſen Satz korrigieren: Schaufenſter ſollen Stilleben
ſein, denn noch ſind wir nicht ſo weit, daß dieſes Wort ſummariſch
Geltung hätte.

Jn ihnen ſoll unaufdringlich und doch eindringlich die Har
monie der einzelnen ausgeſtellten Gegenſtände zueinander zu
verſpüren ſein.
Es iſt falſch, zu glauben, daß die Auslage ein Raum iſt,
in dem nach Belieben zur Schauſtellung beſtimmte Gegen

Die öffentlichen Kredite faſt erſchöpft
Der 200-Millionen-Zwiſchenkredit des Reiches iſt bekanntlich

auf die Länder aufgeteilt worden, die ihn ihrerſeits den Realkredit-
anſtalten zur Verfügung geſtellt haben. Von dem auf Preußen
entfallenden Anteil iſt ein Teilbetrag von zunächſt 60 Millionen
Mark, der dann auf 50 Millionen Mark vermindert worden iſt,
ſtatt zur Bevorſchuſſung von erſten Hypotheken, zur Bevorſchuſſung
von Hauszinsſteuermitteln verwendet worden und mit Zuſtimmung
des Reiches den preußiſchen Gemeindeverbänden auf 3 Jahre zur
Verfügung geſtellt worden. Die hiernach für Zwiſchenkredite auf
erſte Hypotheken verbleibenden Mittel ſind, nach der „Bauwelt“,
in der Zwiſchenzeit ſo gut wie reſtlos ihrer beſtimmungsgemäßen
Verwendung zugeführt worden, mit alleiniger Ausnahme des für
das Land Bayern beſtimmten Anteils von 13 Millionen Mark, der
nur zu einem ganz geringen Bruchteil abgerufen worden iſt.

Die Steuern im Auguſt
An Reichsſteuern ſind im Auguſt 1927 lediglich der

Steuerabzug vom Arbeitslohn und die Vermögenſteuer zu ent-
richten. Der Steuerabzug vom Arbeitslohn iſt am
5. Auguſt für die Zeit vom 16. bis 31. Juli, am 20. Auguſt für
die Zeit vom 1. bis 15. Auguſt an die Finanzkaſſe abzuführen.
Am 5“. Auguſt iſt auch die Erklärung über die Richtigkeit der im
Juli einbehaltenen Beträge abzugeben. An Vermögen-
ſteuer iſt am 15. Auguſt die dritte Vierteljahrsrate für 1927,
wie ſie ſich aus dem letzten Vermögenſteuerbeſcheid ergibt, an die
Finangzkaſſe zu zahlen. Für die Landwirtſchaft fällt die am
15. Auguſt fällige Vorauszahlung fort; dafür iſt die Voraus-zahlung am 15. November in Söhe der halben Jahresſteuerſchuld

zu leiſten.
Am 15. Auguſt ſind folgende preußiſche Steuern fällig:

1. die Gewerbeſteuer nach dem Ertrage, und zwar die zweite
Vierteljahrsrate für das Rechnungsjahr 1927 gemäß dem letzten
Steuerbeſcheid; 2. die Gewerbekapital- und Lohnſummenſteuer:
Entrichtung der vierteljährlichen bzw. monatlichen Vorauszahlung;
3. die Grundvermögenſteuer auf nicht landwirtſchaftliche Grundſtücke
är den Monat Auguſt, auf landwirtſchaftliche Grundſtücke für das

Vierteljahr 1927; 4. die Hauszinsſteuer für Auguſt in Höhe von
1200 Prozent der Grundvermögenſteuer, ſoweit nicht Ermäßigun-
gen in Betracht kommen.

Am 31. Auguſt läuft die Friſt ab, in der die Gewerbe
kapitalſteuererklärung abzugeben iſt. Maßgebend für
dieſe Erklärung iſt der Stand vom 1. Januar 1927. Die ſteuer-
freie Grenze für dieſes Jahr beträgt 3000 M.; die Grundlage für
die Bewertung bildet der Einheitswert des gewerblichen Betriebs-
vermögens, wie er von den Reichsfinanzbehörden feſtgeſetzt worden
iſt. Die Grundbeträge, nach denen von den Gemeinden Zuſchläge
erhoben werden, berechnen ſich nach folgenden Steuerſätzen: für
die erſten angefangenen 12 000 Rm. des Gewerbekapitals 4 v. Tſd.,
für die weiteren Beträge 34 v. Tſd. des Gewerbekapitals.

Ferner läuft am 31. Auguſt die Friſt für die Anmeldung von
W des Reiches und der Länder ab.

Die vom Reichskabinett verabſchiedeten Steuergeſetz-
entwürfe ſtehen ſowohl bei den ſtaatlichen Korperſchaften, den
Ländern und Gemeinden, als auch bei den wirtſchaftlichen Organi-

im Vordergrunde des Jntereſſes. Das Steuervereinheit-
ichungsgeſetz als das Mantelgeſetz für die künftigen Steuergeſetze

ſoll, wie on der Name ſagt, vor allem der Vereinheitlichung der
Steuern dienen, es ſoll aber auch eine Vereinfachung in der Steuer
verwaltung und damit eine Erſparnis an Verwaltungskoſten her
beiführen.

Jn einem kürzlich ergangenen Erlaß hat der Reichsfinanz
miniſter die Anweiſungen für die Buch- und Betriebs-
prüfungen, wie ſie bisher in Geltung waren, erweitert und
ſyſtematiſch zuſammengeſtellt. Jn den Anweiſungen iſt vor allem
durch eine vertiefte Organiſation des Prüfungsdienſtes den beſon
deren Jntereſſen der einzelnen Wirtſchaftsgruppen Rechnung ge
tragen und auf eine Spezialiſierung der Prüfung Bedacht ge-
nommen.

Die Steuerbeſcheide enthalten regelmäßig einen Hinweis auf
die gegebenen Rechtsmittel, wenn ſich ein Steuerpflichtiger durch
den ihm zugeſtellten Beſcheid beſchwerd fühlt. Jſt nun in der für
den Einſpruch vorgeſehenen Zeit von einem Monat Einſpruch nicht
eingelegt worden, ſo kann Nachſicht nur dann beanſprucht wer
den, wenn der Steuerpflichtige ohne ſein Verſchulden verhindert
war, die Friſt von einem Monat Ein Verſchulden
liegt z. B. vor, wenn der Steuerpflich ige verreiſt, ohne für eine
mit hinreichenden Vollmachten verſehene Vertretung zu e
Der Antrag auf Nachſicht iſt zu ſtellen innerhalb zweier ochen
nach Ablauf des Tages, an dem der Antrag zuerſt geſtellt werden
konnte. Die den Antrag begründenden Tatſachen ſind anzuführen
und glaubhaft zu machen. Der Einſpruch muß dann aber inner-
halb Lieſer zweiwöchigen Friſt noch nachgeholt werden.

Hat ein Steuerpflichtiger, der mit einem Rechtsmittel Erfolghatte, Anſpruch auf Teſtatung der Auslagen? Nach den Beſtim

ſtände ausgebreitet werden. Wohl iſt die Auslage „nur“ der
Rahmen eines Bildes, doch auch dieſer muß ja bekanntlich auf
die Materie abgeſtimmt ſein. Eine künſtleriſche Geſamtwirkung
kann nur dann vermittelt werden, wenn Beleuchtung, Dekoration
und Ausſtellungsgegenſtände zu zuſammenklingen, daß ſie unbe
dingt als Einheitlich-Ganzes embfunden werden. Jn der Har-
monie, im vornehm geſteigerten Au des Schaufenſters, das
kunſtſinnig und doch auch volkstümlich anſprechen muß, liegt der
Reiz, liegt der Haupterfolg der Auslage.

werigen Waren e Tr mit billigen, aber minoer-ig enkategorien, die den Hauptgrund zur Verkitſchunder Schaufenſter darſtellte, das Vaſawempeſen on ch geß

einander völlig weſensfremden Bazar oder ſogenannten Okkaſions
gegenſtänden in einem Schaufenſter, hat Gott ſei Dank faſt
ganz aufgehört. Jhre verlockenden Tiefpreiſe, die nur in
einer minderwertigen Qualität begründet ſind, verfehlen die Wir
kung auch auf den kleinen Käufer. Das zweckmäßige, vornehme
Scaufenſter hat die verkitſchte Auslage, hat das Atrappen Schau
fenſter größtenteils verdrängt, und es iſt der Kaufmannſchaft zu
danken, in dieſer Hinſicht während der letzten Jahre ein ganz an
ſehnliches Penſum Erziehungsarbeit in den breiten Maſſen be-
wältigt zu haben. Denn die Auslage iſt nicht nur Werbemittel, iſt
nicht nur dazu da, durch ihr hohes Niveau Wünſche wach werden zu
laſſen, die Kaufluſt zu verſtärken und die feinen Fäden des
Kontaktes zwiſchen der „Schauſtellung in der Auslage“ und der
Käuferin noch inniger zu knüpfen. Sie hat noch eine beſondere
kulturelle Aufgabe zu erfüllen: durch muſter ltiges, gefälliges Arrangement die Freude am guten eſchmack
zu erwecken und zu feſtigen. Dieſe erzieheriſche Miſſion der Aus
lage iſt ungeheuer und darf in ihrer Tragweite nicht unterſchätzt
werden, denn der Schaden, den geſchmackloſe Schaufenſter Dar
bietungen anrichten, iſt ein tiefgehender.

Jede Wohnung iſt das Abbild der Kultur des Beſitzers, alſo des
EingelIndividiums. Die Auslage jedoch iſt die Schule für das
Empfinden der breiten Maſſe, iſt der Kulturträger für den Ge
ſchmack eines ganzen Volkes!

H. H. Sitie-Hatter.

mungen der Reichsabgabenordnung ſind in dieſem Falle die notwendigen Luslagen zu erſtatten. an Entſchädigung für
Zeitverſäumnis hat der Steuerpflichtige jedoch keinen Anſpruch.
War die Zuziehung eines Bevollmächtigten oder Beiſtandes not
wendig („wenn ſich aus der komplizierten Rechtslage die Möglich-
keit ergibt, daß der Steuerpflichtige den richtigen Standpunkt ver-
fehlt“), ſo ſind die dafür aufgewendeten Koſten erſtattungsfähig.

Wird die Leiſtungsfähigkeit eines Steuerpflichtigen durch
auergewöhnliche Verhältniſſe (z. B. außergewöhn-liche Belaſtungen durch geſetzliche oder ſittliche Verpflichtung zum
Unterhalt mittelloſer Ängehöriger, Krankheit, Verſchuldung,
außerordentliche Ernte und Hochwaſſerſchäden) weſentlich beein-
trächtigt, ſo können dieſe beſonderen wirtſchaftlichen Verhältniſſe

Denen r oder Erlaß der Einkom-
nſte rückſichtigt werden, wenn das Einko Spflichtigen 30 000 M. nicht überſteigt. Viotommen deo w.

Wie man vom Blitz getro feneMenſchen behandelt f
Vom Blitz Getroffene werden, wenn möglich, dadurch wieder

zum Leben zurückgerufen, daß man die Atmung und mit ihr den
Blutkreislauf wieder in Bewegung bringt. Zunächſt iſt alle ein
engende Bekleidung zu entfernen, dann bürſte man und reibe
den ganzen Körper, um Wärme in das Blut zu bringen und
lege Senfteig auf. Um die Nerven anzuregen, kitzele man
das Innere der Naſe oder des Schlundes mit einem Federbart.
Vor allen Dingen lege man eine dicke Decke unter den oberen
Rücken, daß die Bruſt hochkomme, faßt die Arme über dem Ell
bogen und beſchreibe mit ihnen einen Bogen von oben nach unten
und zurück, ſo daß die Bruſt ſich hebt und ſenkt; man komme bei
dem Senken und Drücken zu Hilfe. Auch kann man beim
Heben der Bruſt mit Atemeinblaſen die Wirkung verſtärken, wo
bei man hinter dem Kopfe ſteht. Tritt bei dieſer künſtlichen Be-
wegung das Atemholen von ſelbſt ein, ſo beginnt auch damit die
Blutzirkulation und Lebensfunktion. Der vom Blitz Getroffene
iſt damit zum Leben zurückzurufen.

Wohltätigkeitskonzert der Meiſterſchaftsfechtſchule in der
„Saalſchloßbrauerei“. Zugunſten der Kriegerwaiſen der Deutſchen
Krieger-Fechtanſtalt veranſtaltete die hieſige Meiſterſchaftéfecht-
ſchule am Sonntag nachmittag und abend zwei große Konzerte mit
auserwähltem Programm. s Steuerorcheſter unter per-
ſönlicher Leitung des Obermuſikmeiſters Karl Steuer erfreute
durch ſeine guten muſikaliſchen Darbietungen. Altdeutſche Märſche,
Walzer und Opern-Ouvertüren wechſelten in ſteter Folge. Ganz
beſonderer Erwähnung verdienen hier die Fanfarenmärſche für
Heroldtrompeten und Keſſelpauken, die am Nachmittag ſowohl wie
am Abend zum Vortrag kamen und mit großem Beifall aufge-
nommen wurden. Ein herrliches Feuerwerk im großen Garten
beſchloß den wohlgelungenen Abend.

Zweites Stiftungsfeſt des Werkvereins Ammoniakwerk
Merſeburg im „Zoo“. Unter zahlreicher Beteiligung Hieſiger und
auswärtiger Werkgenoſſenſchaften fand am Sonnabend abend das
zweite Stiftungsfeſt des Werkvereins Ammoniakwerk Merſehurg
im „Zoo“ ſtatt. Alte deutſche Fahnen r den feſtlichen Saal,
weiße Tiſche laden die erſchienenen Gäſte auf einige Stunden zu
Frohſinn und Gemütlichkeit ein. Ein Geiſt der Kameradſchaft, der
Zuſammengehörigkeit erfüllt die Herzen aller, die in Liebe und
Treue zu ihrem Vaterlande, zu ihrer Fahne halten. Eine kleine
Schar Tapferer in dem großen Betriebe des organiſierten Leung-
werkes, nicht raſtend und nicht wankend, feſt im Glauben an ihre
Zukunft, ihren Sieg. Muſikaliſche Vorträge unter gütiger Mit-wirkung der dalen Stahlhelmkapelle, Prolog, Theaterſtücke aus

alter und neuer Zeit e den wohlgelungenen Abend. Die
Feſtrede Nikolaus Schäfers über Arbeit und Ziel der Werk-
genoſſenſchaften, um das Vaterland von ſeinen inneren und
äußeren Feinden zu befreien, ſtand im Mittelpunkt der Ver-
anſtaltung. Ein Marſch „Jm bunten Rock“ beſchloß die Vor-
führungen. Gemütliches Beiſammenſein bei Tanz und Verloſung
vereinte noch lange die Teilnehmer und ließ alt und jung nach den
Klängen deutſcher Weiſen die Stunden im Fluge verrinnen. ls.

Wetterberiht
Eigener Drahtberktch unſerer Schriftleitanaga
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Teerrrer Sprol er Spore
P. 6. V. Halle unterliegt Florisdorfer A. C. Wien 4:) (2:3)

Fapt ſpielt der F. A. C. mit ſeinem Renommee
in Handballwettſpiel wunderſchön.

Ein jeder will den Meiſter ſeh'n.
In der Loge von Kai ein Schlurf
Schreit, ſchau dir an den Wurf,
Ein jeder ſchreit voll Freud' o e.
Bravo Neumaher
Ungeheuer!
Ein Tor für F. A. C.

Es war Leelleicht doch etwas gewagt und der Zeitpunkt etwas
u ſtig gewählt, dieſes internationale Spiel gleich auf den erſten
Spieltag zu legen. Trotzdem kam ein recht ſpannendes, an packen-
den Kampfmomenten ſchönes Spiel zuſtande. Die 8500 Zuſchauer
h v wohl recht befriedigt geweſen ſein, obwohl die Freude ſicher
noch größer geweſen wäre, wenn der Sieg, der durchaus im Bereich
der Möglichkeit lag, den roten Teufeln“ zugefallen wäre.

Wie bereits an jenem Pfingſttage 1825, herrſchte wieder
Sommerwetter, nur daß diesmal die Wärme zeitweiſe zu

rückend. Dadurch wurden alſo beide Mannſchaften gleichmäßig be
einträchtigt, und da auch beide je einen Erſatzmann in ihren Reihen

n, waren die Cancen gleichverteilt. Gewiß wurden Sauer-
erings Drehwürfe ſtark vermißt, doch auch das Fehlen des inter

nationalen Grünwald wirkte ſich bei Wien empfindlich aus.
Und dennoch wäre ein Sieg unſerer „roten Teufel“ wohl mög-

lich ger Mehr als einmal bot ſich Gelegenheit dazu. Doch
der P. S. V. iſt augenblicklich noch von ſeiner Beſtform entfernt,
die am Schluß der vorigen Spielzeit in Erſcheinung getretenen
Mängel: Schußvermögen und ſchneller Start des Jnnenſturmes
nie falſche Taktik der Läuferr'eihe, verſchuldeten

ieſe vermeidbare Niederlage. Es iſt bezeichnend für das Stürmer-
Halles, daß Sindram ein ganzes Stück über den übrigen ſtand.

uffallend ſchwach und zögernd waren die Würfe von Lübbering,
dem ſonſtigen Scharfſchützen, und Marczinſkis Würfe ließen die
onſtige Schärfe und Sicherheit vermiſſen. Der geſamte Jnnen-
urm beging den Fehler, nicht genügend zurückzugehen. Da
illigmann der Vereinbarung gemäß mehr als dritter Verteidiger

mit tätig war, entſtand zwiſchen Sturm und Läuferreihe eine
empfindliche Lücke, die die Gäſte geſchickt ausnutzen, um ihre An
z e dementſprechend vorzubereiten. Ein weiteres Moment war

ie größere Schnelligkeit und das beſſere Stellungsſpiel der Gäſte.
Die Wiener brachten in Lazar einen

Torführer mit fabelhaften Können,
ber die Bälle ſelbſtverſtändlich an ſich zog. Sehr gut die Beteili
S beſonders Fiſcher und der Mittelläufer, und dann ein

türmer, der ſich beſonders plazierte und ſchoß, daß es eine
reude war. Jn Neumahyer hatte er einen Stürmer ganz
her Klaſſe, vom Schlage eines Wolf (Berlin) oder Böhme

r Deſſen Spiel erregte helle Bewunderung und ſeine
rwürfe waren ausgezeichnet. Stahlhart und ſicher, dabei oft

aus recht ſchwierigſter Lage. Alles in allem rechtfertigten die
Gäſte ihren Ruf in jeder Beziehung.

Der Schiedsrichter Jähnert (V. f. n wen leitete
durchaus korrekt. Es war die Vereinbarung getroffen, die

Strafwürfe mit Anlauf auszuführen und auch ſonſt die Regel
auslegung großzügig auszulegen, was Herr Jähnert tat. JnZukunft würde es ſich wohl empfehlen, die Zuſchauer darüber

entſprechend vor dem Spiel aufzuklären, damit die in Unkennt-
nis dieſer Vereinbarung erfolgten unſchönen Zwiſchenrufe künf-
tig unterbleiben.

Der Spielverlauf ſah zunächſt beide Mannſchaften im
flotten Tempo beginnen. Lazar muß einige ſcharfe Würfe
halten, was er aber mit Sicherheit tut. Auch Eckert, der neue
P S. V.-Hüter erledigt ſich ſeiner Aufgabe recht gut. Als aber
Dietrich durch Fehler der Verteidigung frei kommt, iſt er doch
geſchlagen und Wien führt 1:0, Dies läßt Sindram nicht ruhen,
ſchnell läuft er auf Rechtsaußen durch: er iſt nicht vom Ball zu
trennen und ſein Wurf ergibt den Ausgleich 1:1. Beide Mann
ſchaften erhöhen ihre Anſtrengungen und Neumahyer benutzt einen
Strafwurf zum 2:1 und kurz danach gar durch ſeine Einzel-
leiſtung und die einzige fehlerhafte Abwehr Eckerts auf 3:1
zu erhöhen. Halle läßt nicht locker, kann im Jnnentrio einige
ſchöne Gelegenheiten nicht ausnutzen, bis abermals Sindram
den 2. Treffer anbringt. Pauſe 2:3.

Jn der 2. Hälfte läßt das Tempo merklich nach. Als
dann ein ſchöner Angriff der P. S. V. durch Lubbering zumAusgleichstor 3:3 fahrt hofft alles auf einen Sieg des

P. S. V. Doch da iſt es Neumahyer, welcher die aufkommende
Hoffnung recht ſchnell zu nichte macht. Als Eckert eine Ecke ver-
ſchuldet, wechſelt er nach Halbrechts und harte Wurf ſpringt von
der Jnnenkante der Torlatte ins Netz. 4:3. Kurz darauf fügt
Kochrub durch einen Strafwurf Nr. 5 hinzu. Da iſt es wieder
Sindram, der durch ein Prachttor 4:5 Halles Hoffnungen
ſtärkt. Doch trotz aller Anfeuerungsverſuche vermag der
P. S. V. ſeine Leiſtungen nicht mehr zu ſteigern und muß ſich
beim Schlußpfiff geſchlagen bekennen.
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Die Oeſterreicher ſind 8 Tage lang Gäſte des P. S. V. Am
Sonntag abend fand im „Deutſchen Haus“ ein gemütliches Bei
ſammenſein ſtatt. Am Mittwoch tragen die Wiener ein Spiel in
Leipzig und am Sonnabend ein Spiel in Magdeburg aus.
Die freien Tage werden mit Ausflügen ins Saaletal und mit der
Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten von Halle und Umgebung
ausgefüllt.

Der Neuling der 1. Klaſſe:
R. V. Böllberg vermochte Wacker 8:6 (3:4)

zu ſchlagen. Beſſere Stürmerleiſtungen der Ruderer waren
ausſchlaggebend.

Blauweiß ſchlug Poſt T. u. S. V. 7:6 (5:5) und erſpielte
ſich damit die Zugehörigkeit zur 1bKlaſſe.

Weitere Ergebniſſe: Eintracht--98 Reſ. 16:4 (9:4). Ein-
tracht II--Blauweiß II (7 Mann) 10:1, Eintracht II/III Komb.
Blauweiß III 8:3. Boruſſia Knaben-- Eintracht 4:0. Neu-
mark Knaben--Blauweiß 8:1.

Der erſte Spielſonntag mit gutem
Sport

Das wohl am meiſten Jntereſſe beanſpruchende Spiel um den
gweiten Platz der 1bKlaſſe,

Kayna--Preußen Merſeburg 2:1 (1:0),
wurde vor rund 1200 Zuſchauern nicht ganz erwartungsgemäß von
den Geiſeltalleuten gewonnen. Beide Mannſchaften erſchienen in
tärkſter Aufſtellung. Bei offenem Feldſpiel arbeiteten beide MannſEcflen gute Torgelegenheiten heraus; die Verteidigungspaare

konnten aber immer rettend eingreifen. Kayna, durch gutes
Stellungs und Paßſpiel etwas im Vorteil, gelingt in der
80. Minute auf Flanke des Linksaußen durch den Mittelſtürmer
das erſte Tor. Mit 1:0 für die Geiſeltalleute ging es in die Pauſe.
Ein Handelfmeter, der Preußen kurz nach der Halbzeit zugeſprochen
wurde, ſtellte den Ausgleich her. Vier Minuten vor Schluß, nach
dem das Spiel infolge der tropiſchen Hitze ſchon ſtark abgeflaut war,
konnte Kahna durch den Rechtsaußen, der eine ſchlechte Abwehr des
Preußen-Torhüters ausnützte, durch Nachſchuß ins leere Tor den
ſiegbringenden Treffer erzielen. Das Reſultat entſpricht dem Spiel-
verlauf. Wenn man aus dieſem Spiel Perſonen hervorheben will,
muß die muſtergültige Leitung des Leipziger Schiedsrichters er
wähnt werden. Durch dieſen Sieg hat Kayna ſich die Berechtigung
erſpielt, am nächſten Sonntag mit Eintracht um den Aufſtieg
in die erſte Klaſſe zu kämpfen.

96 Eintracht 5:0 (3:0).
Eintracht ſtellte eine hauptſächlich aus Junioren beſtehende

Mannſchaft ins Feld, die ihrem Gegner die ganze Spieldauer über
ſtändig überlegen war. Nur ſelten konnten die Stadionleute vor
des Gegners Tor kommen. Bereits an der Strafraumgrenze wur-
den die einzelnen Angriffe zunichte gemacht. Auf der anderen
Seite verhinderte zunächſt eine zahlreiche und energiſch ſpielende
Verteidigung Erfolge der Blauroten. Erſt die 28. Minute bringt
durch den Rechtsaußen das längſt verdiente Tor. Jn der 34. Minute
glückt dem Halbrechten auf Flanke von Linksaußen ein unhaltbares
zweites Tor. Die 40. Minute ſieht den Halblinken auf eine Steil-
vorlage von rechts durch ein drittes Tor erfolgreich. Jn der zweiten
Halbzeit iſt 96 weiter im Vorteil. Jn der 11. Minute erhält der
Rechtsaußen eine Vorlage, der durch ſcharfen Schuß den vierten
Treffer erzielt. Die Schlußminute bringt 96 durch Vogt einen
weiteren e Eintracht hätte ein oder zwei Tore verdient.
Schiedsrichter Ecke (Sportfr.) war gut.

Sportfreunde-- Giebichenſtein 7:1 (3:0).

Auf dem 96er Platz ſtanden ſich die erſte Mannſchaft des Gau-
meiſters und von Giebichenſtein im Gaupokalſpiel gegenüber. Das
von den Veilchen erzielte Reſultat kommt in dieſer Höhe über-
raſchend. Leider mußte im Verlauf des Spieles je ein Spieler des
Platzes verwieſen werden. Sportfreunde, die ihren Gegner u die
ganze Spieldauer in ihrer eigenen Hälfte feſthielten, erzielten in
Kebler Abſtänden durch H. Böhme (2), Godau (1), Winter (1) und

ardt (3) die Tore. Ein Elfmeter wurde von Sportfreunde
verſchoſſen. Das Tor für Giebichenſtein war ein Selbſttor
Godaus. Conrad als Sp'elleiter konnte gefallen.

99 Merſeburg--Favorit 3:2 (3:0).
Favorit ohne Blüher I und II und ohne Bake war gegen die

in voller t erſchienenen Wer in der erſten Halbzeit im
Nachteil. Die Domſtädter enttäuſchten nach der angenehmen Seite
und ſpielten überaus eifrig und gut. Drei Tore waren die Aus-
beute bis zur ſie reſultierten aus einem Strafſtoß und
aus der guten Zuſammenarbeit der Stürmerreihe von Merſeburg.
Jn der Spielhälfte erzielte Schiemann II das erſte Tor
und Probſt konnte einen Elfmeter zum zweiten Tor verwandeln.
99 war gegen Schluß ziemlich abgekämpft. Der Leipziger Schieds
richter war dem Spiel nicht gewachſen; bei einigermaßen geſchickter
Leitung hätte ſich die Herausſtellung je eines Spielers erübrigt.

Sportverein 98-- Könnern 2:0 (2:0).
Vor nicht allzu viel Zuſchauern entwickelte ſich auf dem Ein

Kampf bis zu. den Schlußminuten. Wenn man
glaubte, 98 hätte mit den Drittklaſſigen leichtes Spiel, ſo ſah man

ſich darin getäuſcht. Könnern ſtellte eine eifrige Mannſchaft ins
Feld, die den Kampf größtenteils offen hielt, ja oft wurde es ſogar
vor 988 Heiligtum recht brenzlig. Nur die größere Spielerfahrung,
verbunden mit beſſerer Technik und Ballbehandlung, vermochte 98
den Sieg zuzuführen. Schon in der erſten Halbzeit ergielte 98 ihre
beiden Tore. V. Hauſſen als Schiedsrichter leitete den Kampf
einwandfrei.

Wacker-- Ammendorf 7:1 (2:0).
Beide Mannſchaften lieferten ſich vor etwa 500 Zuſchauern ein

Freundſchaftsſpiel im wahrſten Sinne des Wortes. Bezeichnend
für die Art der Durchführung iſt, daß im ganzen Spiel nur ein
Strafſtoß verhängt wurde. Ammendorf hatte ſich zu Anfang viel
vorgenommen, konnte aber trotz forſcher Angriffe nicht ſonderlich
gefährlich werden. Nach und nach fand ſich die blauweiße Mann-
ſchaft und führte ein ſyſtemvolles Spiel vor, gegen das Ammendorf
nicht aufkommen konnte. Eine präziſe Flanke von Biewald ver
wandelte Thomas durch Kopfbälle zu zwei Toren. Nach Seiten-
wechſel ſchnürte Wacker die Ammendorfer völlig ein, der gut
arbeitende Torhüter der 1910er verhinderte eine weit höhere Nieder-
lage. Die Erfolge der Blauweißen fielen in gleichen Abſtänden,
Bräutigam und Thomas teilten a in die Tore. Keindorf (96)
als Schiedsrichter hatte bei dem fairen Spiel leichtes Amtieren.

Die Radrennen im Stadion
Die vom Bezirk Halle des Bundes Deutſcher Radfahrer am

Sonntag im Stadion veranſtalteten Radrennen waren trotz der
ungünſtigen Bahnverhältniſſe ein ſportliches Ereignis. Die am
Start erſchienenen Fahrer gaben her was ſie konnten, denn wer
hier in Konkurrenz geht, muß alle Kräfte anſpannen um einen
Erfolg herauszufahren. Es war kein Rennen ohne heiße und er-
bitterte Kämpfe, ſo daß die Aufregungen kein Ende nahmen.
Außer harmloſen Stürzen kam Paul Scheinemann im Ler
Mannſchaftsfahren mit zum Sturz, ſo daß er durch die Sanitäts-
kolonne nach Hauſe gefahren werden mußte. Die Meiſter-
ſchaft des Bezirks Halle über 25 Kilometer, die von Carl
Stendel verteidigt wurde, ergah einen glänzenden Sieg von
Paul Neuſtädt, der hier ein wirkliches Meiſterrennen fuhr,
trotzdem die letzte Runde auf einem ausgewechſelten Rade mit
gebrochenem Sattel auf dem Rahmenrohr zurücklegen mußte.

Das Eröffnungsrennen, ein Fliegerrennen über
2000 m, ſah alle gemeldeten Fahrer am Start. Die 4 Vorläufe
gewannen 1. Alex Fiſcher-Dresden, Adamek-Leipzig, Willi
StraußHalle, 2. Roman Kaul-Leißzig, Paul Scheinemann-Halle,
Rudolf Jenetzig-Leipzig, 3. Paul Neuſtädt-Halle, Fritz Griesheim
Halle, Rudolf Gurski--Leipzig, 4. Willi Köhler-Eisleben, Carl
Stendel-Halle, Otto Heuer-Leipzig. Dieſe Vorlaufſieger fuhren
in den beiden Zwiſchenläufen für den Entſcheidungslauf heraus:
1. Alex Fiſcher, Roman Kaul, Kurt Adamek, 2. Karl Stendel-
Halle, Otto Heuer, Willy Köhler. Der Endlauf, der ein Poſitions
kampf war, wurde von den beſſeren Technikern gewonnen und er
gab als Sieger: 1. Carl Stendel-Halle, 2. Alex Fiſcher-
Dresden, 3. Otto Heuer-Leipzig.

Die Meiſterſchaft des Bezirks Halle über 25 km war
das ſchönſte Rennen des Tages. Hier fuhr Neuſtädt- Halle eine
wirkliche Meiſterſchaft heraus, indem er ſofort die Spitze nahm
und im ſchärfſten Tempo abging, wobei nur Köhler-Eisleben etwas
mithalten konnte, während der Titelverteidiger nie in Frage kam
und bald den ausſichtsloſen Kampf aufgab. 1. Paul Neuſtädt-
Halle in 42 Min. 83826 Sek., 2. Willy Köhler-Eisleben, 3. Paul
Scheinemann-Halle, 1 Runde zurück, 4. Otto Heyer-Halle. Neu
ſtädt hatte das Rennen von Anfang an in der Hand und ſiegte,
wie er wollte.

Das auſtraliſche Verfolgungsrennen ſah in der
Hauptſache auswärtige Fahrer am Start, die nur 11 Runden
brauchten, um die Gegner herauszufahren. 1. Rudolf Gurski-
Leipzig, 2. Kurt Adamek-Leipzig, 3. Gerhard Kühne-Halle, Otto
Heuer-Leipzig.

Jm 2er Mannſchaftsfahren, bei dem 9 Mannſchaften am
Start erſchienen und eine Umgruppierung Stendel mit Fiſcher-
Dresden und Neuſtädt mit Heuer- Leipzig ergab, war eine ſichere

Beute von Stendel-Fiſcher, da Fiſcher- Dresden alle Wer
tungen in überlegenem Stile gewann und ſeinen Partner die
Hauptarbeit abnahm. Die übrigen Mannſchaften konnten trotz
aller Anſtrengungen Fiſcher nie gefährlich werden. Jn dieſen
Rennen ereignete ſich der erwähnte Sturz von Scheinemann. I.
StendelFiſcher in 1 Stunde 30,3126 Min., die bisher für dieſe
Strecke beſte Zeit im Stadion, 2. Neuſtädt-Gurski, 3. Adamek-
Leipzig und WehnerDresden, 4. WalterJenetzig-Leipzig.

Das Vorgabefahren, das bis 320 m Vorgaben hatte,
wurde von dem Malmann FiſcherDesden in beſtechender Form

wonnen, ſo daß dieſes Rennen einen würdigen Abſchluß des
ages bildete. 1. Fiſcher Dresden, 2. Helmut Walter-Leipzig

mit 180 m Vorgabe, 3. Gerhard Kühne-Halle, 4. Paul Lindau-
Leipzig.

Deutſchſchwediſcher Gffiziersfünfkampf
Am Sonntag wurde der deutſchſchwediſche Offiziersfünfkampf

in Wünsdorf bei Berlin in Gegenwart verſchiedener Ehrengäſte
mit dem 300-Meter-Freiſtilſchwimmen fortgeſetzt. Auch dieſer
Wettbewerb ſah wie am erſten Tage das Piſtolenſchießen die
Schweden, und zwar mit 29:49 P., im Vorteil. Bei faſt allen
deutſchen Offizieren, die kleiner und auch nicht ſo kräftig gebaut
waren, wie ihre ſympathiſchen Gegner, machte ſich die mangelnde
Uebung nachteilig bemerkbar. Der ſchwediſche Leutnant Toholoft
ſchwamm die 300 Meter in der recht guten Zeit 4:33, als nächſter
folgte ſein Landsmann Leutnant Klintberg 5:0,1. Erſt an fünfter
Stelle es ſtartete immer ein Schwede gegen einen Deutſchen

elangte der beſte Deutſche, Oberleutnant Hax, mit 5:31,1, der denſchwediſchen Leutnant Berg ſchlug.

pferdeſport

Unſere Vorausſagen.
Le Tremblay, 1. Auguſt.

1. R.: Stellus Marenge. 2. R.: Bibiloteur Armee du
Rhin. 3. R.: File Droit Denain. 4. R.: Belle Beaute
Turdu. 5. R.: Caid Kantar. 6. R. Veridigue Sultane XV,

Aus allor Welt
Verwegener Juwelenraub

am Kurfürſtendamm
Berlin, 1. Auguſt. Am hellichten Tage'er brach geſtern

ein Dieb den Schaukaſten eines Juwelengeſchäfts
auf dem Kurfürſtendamm. Es fielen ihm ſechs Damenband-
uhren und zahlreiche wertvolle Schmuckſtücke in die Hände. Trotz

des ſtarken Straßenverkehrs gelang es dem Räuber, mit ſeiner
Beute unbehelligt zu entkommen.

Neun Tage nach der Hochzeit
vom Gatten ermordet

Berlin, 1. Auguſt. Nach einer Meldung der Morgenblätter iſt
es der Mordinſpektion des Berliner Polizeipräſidiums im Verein
mit der Jnnsbrucker Kriminalpolizei gelungen, ein ſchweres
Verbrechen aufzuklären.

Am 9. Januar d. J. lernte die 18jährige Tochter Ottilie des
Kaufmanns Stöhr aus Innsbruck auf einer Eiſenbahnfahrt den
25 Jahre alten angeblichen Arzt Dr. Eduard Nagele kennen,
Das Paar verlobte ſich am 25. Januar und heiratete dann am
10. Mai. Am Hochzeitstage wurde die Mitgift der Frau in
Höhe von 61 000 tſchechiſchen Kronen und 18 000 Schweizer Franken
dem Nagele überſchrieben. Die Hochzeitsreiſe ging zunächſt nach
Marienbad; dort erkrankte die junge Frau plötzlich und ſt a r b am
19. Mai, alſo neun Tage nach der Hochzeit. Den Toten-
ſchein ſtellte Nagele als angeblicher Arzt ſelbſt aus, und zwar war
e als Todesurſache angegeben. Die Behörden nahmen
einen Anſtand und ließen die Beerdigung zu.

Erſt nachträglich kamen den Eltern Bedenken. Sie wandten
ſich an die Jnnsbrucker Kriminalpolizei, die ſich darauf mit dem
Berliner Polizeipräſidium in Verbindung ſetzte. Beide Behörden
konnten bald feſtſtellen, daß Nagele nicht Arzt war und auch
den Doktortitel unberechtigterweiſe führt. Die
Unterſuchung der Leiche ergab, daß der Tod durch Algopan-
ſpritz en verurſacht worden war. Anfänglich leugnete der Ueber
ührte, mußte die Tat aber ſchließlich einräumen. Eine Haus-
uchung in der Wohnung des Verbrechers förderte eine umfang

reiche Korreſpondenz zu Tage, die Nagele mit einem Berliner Hei
ratsvermittlungsbüro und mit heiratsluſtigen jungen Mädchen und
Witwen geführt hat. Auch aus verſchiedenen Briefen geht hervor,
daß Nagele ſchon wieder Verbindungen anknüpfte, um ſich wahr-
ſcheinlich durch ein neues Verbrechen in den Beſitz
der Mitgift zu ſetzen.

Der Sonntag am Strande
Acht tödliche Badeunfälle in Großberlin

Berlin, 1. Auguſt. Der geſtrige Sonntag ſtellte an ſämtliche
Verkehrsmittel infolge des hochſommerlichen Wetters rieſige
Anforderungen. Der Ausflugsverkehr erreichte nach den
bisherigen Ermittlungen geſtern den Höhepunkt des Jahres.
Allein im Freibad Wannſee wurden rund 70 000 Be
ſucher gezählt, nicht weniger Beſucher hatte auch das Freibad
Müggelſee aufzuweiſen. Leider haben ſich beim Baden wieder
zahlreiche Unfälle ereignet. Jn den Gewäſſern um Berlin ſind
geſtern acht tödliche Badeunfälle vorgekommen.

Schweres Eiſenbahnunglück in Braſilien
Berlin, 1. Auguſt. Nach einer Morgenblättermeldung

aus London ſtießen infolge falſcher Signalſtellung auf der
Strecke de Caſtille-- Tereadowa in Braſilien ein Perſonenzug und

ein Güterzug zuſammen. 25 Reiſende wurden ge
tötet und eine größere Anzahl ſchwer verletzt.

Rund um die Welt
on Genevillers hat eine Tierliebhaberin, Frau Canill

du Gaſt, ein „Heim für verlaſſene Hunde und Katzen“ ein
gerichtet. Das Heim beherbergt bereits 134 Hunde und 72 Katzen

Der jeweils älteſte männliche Angehörige der Familie Gar
baldi führt das Ehrenamt des Konſervators des Hauſes und
des Familienbeſitzes der Familie Garibaldi auf der Inſel
Caprera. Wegen der bekannten Vorkommniſſe in Paris hat die
Regierung Beppino Garibaldi dieſes Ehrenamt entzogen

Der Papſt empfing den Frankfurter Goldſchmied Boromäus
Perthold in Privataudienz und ließ ſich eine Reihe von Gold
ſchmiedearbeiten für kirchliche Zwecke vorlegen, darunter auch die
Monſtranz für die Kirche in Sachſenhauſen. Der Papſt u
ſich ſehr anerkennend über die künſtleriſchen Arbeiten des F
furter Meiſters aus.

vBei den Erweiterungsarbeiten in der Piazza Argentina
Rom, die ſich über das Terrain zwiſchen dem einſtigen Zirku
Flaminus und dem Pompejustheater erſtreckt, ſind ſehr inter
eſſante antike Reſte freigelegt worden, die zu einem baſilikaähn
lichen Gebäude gehören, auch Poſtamente und Reſte vonioniſchen Säulen ſowie breite Streifen des alten Marmorſrh
bodens und Fragmente von zahlreichen Jnſchriften ſind geſunde
worden, die jetzt entziffert werden und aus denen man beſtimm
Anhaltspunkte entnehmen will, ob es ſich um eine frühchriſtli
Baſilika oder um eine ſpätkaiſerliche Baſilika für Profan
handelt.
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Konventionsbeſtrebungen in der
Zuckerinduſtrie

Ueber Paris--Brüſſel wird gemeldet, daß Beſtrebungen im
Gange ſeien, die Brüſſeler Zuckerkonvention vom
5. März 1902, die bekantlich mit dem Ausbruch des Weltkrieges
ihr Ende fand, zu neuem Leben zu erwecken. Belgien und Holland
ſollten hierbei die Vermittlerrolle übernehmen. Nach einer
anderen Meldung ſoll das belgiſche Finanzminiſterium beabſichtigen,
bei der Genfer Konferenz Schritte zu unternehmen, um eine
Neubildung der ehemaligen Zuckerkonvention anzubahnen. Be
gründet wird dieſes Verlangen damit, daß die zuckererzeugenden
Länder den angeblich ungeſchützten Rohzucker aufkauften zum
Nachteile der belgiſchen Raffinationsinduſtrie und Volksernährung.
Dieſe Mitteilungen verdienen keinen Glauben. Was Belgien
betrifft, ſo iſt ſchon völlig unzutreffend, daß belgiſcher Rohzucker
keinen Zollſchutz genieße, vielmehr iſt dieſer mit 40 Franks für
100 Kilogramm ausreichend geſchützt, dazu ſind auch die ans Aus
land abgegebenen Mengen Rohzucker in den letzten Jahren gering
fügig geweſen, denn ſie betrugen im Jahre 1925/26 nur 87 625 D.
und im letzten Jahre ſogar nur 21 628 D.-3. Dagegen betrug die
belgiſche Ausfuhr von Verbrauchszucker im Jahre 1926/27
1871 416 D.-Z. Hiernach iſt wirklich nicht einzuſehen, was gerade
Belgien veranlaſſen ſollte, ſich für die Erneuerung der Bruüſſeler
Konvention ins Zeug zu legen.

Aber hiervon abgeſehen, ſcheinen die Zeitumſtände
gegenwärtig für den Abſchluß einer internationalen Zucker
konvention recht un günſtig zu ſein. Es mag daran er
innert ſein, daß auch die Brüſſeler Konvention durchaus nicht als
ideal angeſprochen werden konnte. Denn zunächſt auf fünf Jahre
geſchloſſen, war ſie ſchon bei der erſten Erneuerung im Jahre 1908
einer ſchweren Belaſtungsprobe ausgeſetzt, indem England von
der ausbedungenen Erhebung eines Zuſchlagszolles auf Prämienzucker enthunden wurde. Veitgehende Zugeſtändniſſe wurden

auch Rußland gemacht, indem es nicht verplfichtet wurde, auf
ſeine Prämienpolitik zu verzichten. Die Beſeitigung der Prämienwar aber gerade der Hauptzweck der Konvention. Sei der zweiten

Erneuerung der Brüſſeler Zuckerkonvention ſchieden England und
Italien aus und Rußland ſetzte durch, daß ihm Ausfuhrkontingente
für Prämienzucker in Höhe von 250 000——3850 000 Tonnen ein-
geräumt wurden. Jrreführend iſt es, wenn man der Brüſſeler
Konvention nachrühmt, daß ſie für Kontingentierung der Zucker
erzeugung geſorgt habe. Dieſen Zweck verfolgen gegenwärtig
einige Länder und zwar diejenigen, die ihre Produktion während
der letzten 10--12 Jahre ganz außerordentlich vermehrt haben.
Dazu gehören in erſter Linie die zuckerbauenden
Kollonialänder, allen voran das weitaus größte Zucker
land der Welt, Kuba. Deſſen Präſident Machado hatte bekannt-
lich ſchon für das Frühjahr 1927 eine internationale Zucker
konferenz geplant, die in Havanna tagen ſollte. Es war dabei
auf eine allgemeine Einſchränkung der Produktion abgeſehen, um
der Ueberproduktion auf dem Weltmarkte zu ſteuern. Schließ-
lich hat ſich der Präſident Machado darauf beſchränkt, im Verord-
nungswege die kubaniſche Erzeugung um 10 v. H. einzuſchränken,
ohne aber den urſprünglichen Plan einer Weltzuckerkonferenz
bzw. Konvention ganz aufgegeben zu haben. Manche Anzeichen
könnten die Vermutung nahelegen, daß die jetzt umlaufenden Ge
rüchte über die Begründung einer Zuckerkonvention auf die
Initiative Machados zurückzuführen ſeien, insbeſondere ſoweit
darin von einer Kontingentierung der Erzeugung die Rede iſt.
Man verkenne aber nicht die außerordentlichen, faſt unüberwind-
lichen Schwierigkeiten, die der Ausführung des Planes entgegen
ſtehen. Englands Zuckerpolitik läßt es geradezu als ausgeſchloſſen
erſcheinen, daß es mit ſeinen großen Zuckerkolonien einer Kon
vention beitreten werde. Das gleiche trifft auf die Vereinigten
Staaten von Amerika, das größte Zuckerverbrauchsland der Welt,
zu. Auch auf Rußland, deſſen Anbaufläche von Zuckerrüben ſich
von Jahr zu Jahr ſtark zu vermehren ſcheint, iſt unter der
Sowjetherrſchaft nicht zu rechnen; ebenſowenig auf Jtalien und
Spanien, die vermöge ihrer Hochſchutzzollpolitik danach ſtreben,

die heimiſche Zuckererzeugung bis zur höchſten Leiſtungsfähigkeit
zu ſteigern.

Deutſchland, als größtes Rübenzuckerland der Welt,
brauchte den Beitritt zu einer Zuckerkonvention nicht zu ſcheuen,
wenn man ſeinen Belangen gerecht würde und insbeſondere die
vorkriegszeitiche Erzeugung berüchſichtigte. Sebſtverſtändlich müßte
aber in den Konventionsbeſtimmungen auch auf die durch den
Weltkrieg veränderten Produktionsbedingungen Rückſicht ge
nommen werden, endlich auch auf die internationalen Währungs
verhältniſſe. Nachdem Deutſchland aber ſeine Zucker, Zoll und
Steuergeſetzgebung in erfolgverheißende Bahnen gelenkt hat, liegt
keine Veranlaſſung mehr vor, zu dem Abſchluß einer Konvention
zu drängen, um ſo weniger, wenn nicht alle wichtigeren Produk
hons und Verbrauchsländer des Zuckers der Konvention bei-

treten. Dr. D.Dommitzſcher Tonwerke A.G., Dommitzſch (Elbe). Jm Ab-
ſchluß 1926/27 ſind einſchließlich 55 830 Rm. Vortrag Rohein
nahmen von 770 523 (504 242) Rm. Nach Abzug der
Betriebsunkoſten von 4095 106 (385 634) Rm. und der Steuern und
Abgaben von 28 579 (21 815) Rm. verbleibt bei Abſchreibungen von
78 756 (38 022) Rm. ein Reingewinn von 168 081 (58 770) Rm.
Es wird vorgeſchlagen, hieraus eine Dividende von 10 Prozent
(0 Prozent) zu verteilen. Der Vorſtand weiſt hin, daß die
Ausſchuüttung einer höheren Dividende wohl möglich, aber nicht
ratſam ſei, da die zukünftige Preisgeſtaltung infolge Ablaufens
des noch nicht wieder See SteinzeugVerkaufsſyndikats un
geklärt ſei, und die ellſchaft für den Konkurrenzkampf auch
finanziell vorbereitet ſein müſſe. Jm Berichtsjahre habe die Ge
ſellſchaft einen befriedigenden Abſatz gehabt, ſo daß die Anlagen
beſſer ausgenutzt werden konnten. Jn der Bilanz ſind Mate
rialien und Fabrikate mit 112 308 (115 407) Rm. bewertet. Die
Außenſtände ſind von 75 096 Rm. auf 145 723 Rm. geſtiegen. Auf
der Paſſivſeite konnten die Verbindlichkeiten von 135 115 Rm. auf
20829 Rm. ganz erheblich reduziert werden. Die Akzeptver-pflichtungen detragen nur noch 1000 (6934) Rm. Ueber die Aus

ſichten wird ausgeführt, daß nach den bisherigen Anzeichen auch im
neuen Jahre auf einen r tedigenten Abſatz gehofft werden könne.
(O. H.-V. am 20. Auguſt.

E. L. Meyer Auswahl G. m. b. H., Hildesheim Eduard
rn A.G., Hildesheim. Unter Uebernahme und Fortführung

des bisher von der offenen Handelsgeſellſchaft E. L. Meyer in
Hildesheim betriebenen Unternehmens (An- und Verkauf von
Eiſen, Eiſenkurz, Galanterie und Spielwaren) iſt mit einem
Stammkapital von 1 Mill. Rm. eine neue Geſellſchaft mit be
ſhränkter Haftung errichtet worden. Gleichgeitig hat die der
Firma naheſtehende offene Handelsgeſellſchaft Eduard Ahlborn,
Hildesheim, (Molkerei- und Kühlmaſchinen, Blechwaren und land
wirtſchaftliche Maſchinen) eine Umwandlung in eine Aktiengeſell
ſchaft unter der Firma Eduard Ahlborn Hildesheim, mit
einem A.-K. von 8 Mill. Rm. erfahren.

Die amtliche Großhandelsinderziffer
vom 27. Juli

handelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes beträgt:

Monatsdurchſchnitt Juni.

waren um 0,6 Prozent zurückgegangen.
ſtoffen hat die Jndexziffer der induſtriellen Rohſtoffe und Halb-
waren und diejenige

ſind die
den Viehmärkten haben die Preiſe für Rinder und Schweine teil

aumwollgarn und Rohjute) und für Häute

fortgeſetzt. Auf den Metallmärkten haben die Preiſe für die vier
wichtigen Nichteiſenmetalle angezogen. Dagegen haben auf dem
Eiſenmarkt die Preiſe für Schrott und Bleche einen leichten Rück

ziffer für Konſumgüter ſich weiter leicht erhöht.

Kartoffelpreiſe in Deutſchland
Die Kartoffelpreiſe lagen im erſten Halbjahr 1927 nzweſentlich höher als im vorigen Jahre. Schon um die Jahres

wende koſteten 100 Kilogramm Speiſekartoffeln in Berlin etwa
6 bis 7 Mark. Die Preiſe haben ſich dann im Laufe des Früh-
jahrs allmählich und ziemlich ſtetig erhöht; lediglich Ende
Februar und Anfang Mai war eine vorübergehende etwas ſtärkere

ganzFrühkartoffein in Berlin

20 Kortoftelpraise
RM für 700 ko)

5

Kote in Berno mr
e keneſtoin i erio

Weise ſartoffein in Gresiau
n

o h J Mai Jun. u.
Preiserhöhung zu verzeichnen. Erſt mit dem Knappwerden der
Vorräte an Winterkartoffeln gingen dann um die Mitte des Juni
die Preiſe lebhaft in die Höhe; rote Speiſekartoffeln erreichten
in Berlin einen Großhandelspreis von 16 Mark für 100 Kilo
gramm.

Ende Juni kamen dann neue Kartoffeln auf den
Markt, und zwar wie immer zunächſt zu ſehr hohen Preiſen, die
aber bald beträchtlich abfielen. Mit der ſteigenden Zufuhr an
Frühkartoffeln hat der Umſatz alter Kartoffeln jetzt nahezu auf
gehört, ſo daß Preisnotierungen nicht mehr vorliegen.

Wiedemannſche Druckerei A.-G., Saalfeld a. d. Saale. Wie
bereits gemeldet, ſteht dieſe Geſellſchaft vor einer Sanierung: Die
nom. 558 400 RM. Vorzugsaktien ſollen im Verhältnis von 2:1
und die nom. 129 600 RM. Stammaktien im Verhältnis von 3:1
zuſammengelegt werden. Die Verwaltung ſchlägt außerdem die
Ausgabe konvertibler Bonds im Betrage von 250000 RM. vor.
Nach dem nunmehr vorliegenden Rechenſchaftsbericht für 1926 hat
die Geſellſchaft, die das Geſchäftsjahr 1925 noch mit einem Rein

ewinn von 1138 RM. abſchloß, in dieſem Berichtsabſchnitt einenKerluſt von 71018 RM. erlitten, der durch die Sanierungs

aktion gedeckt werden ſoll. Der Geſchäftsgewinn ſtellte ſich auf
insgeſamt nur 274 604 RM. gegen 624 315 RM. i. V. Betriebs-
unkoſten erforderten 52 250 (123 270) RM., Handlungsunkoſten
211 796 (855 028) RM., Zinſen 35 976 (54 323) RM., ſo daß ſich
bei 45 167 (90 106) RM. Abſchreibungen der erwähnte Paſſivſaldo
ergibt. Zu dem Verluſtabſchluß bemerkt die Verwaltung in ihrem
Bericht, daß die Beſchäftigung im Jahre 1926 geweſen,
und daß es trotz größter Bemühungen nicht gelungen ſei, die er
h Aufträge hereinzubekommen. Jn der Bilanz er-cheinen Kreditoren mit 343 799 (298 296) RM., Hypotheken mit
129 230 (106 660) RM. Darlehen und J ſind aufge
löſt. Dehitoren ſind mit 189 335 (345 8809) Waren mit 339 650
(341 818) RM. verbucht. Der Geſchäftsgang habe ſich ſeit Schluß
des Berichtsjahres günſtig entwickelt.

Klöcknerwerke A.-G., Berlin-Rauxel. Wie die „Halleſche
Zeitung erfährt, ſind Dividendenſchätzungen, die eine Erhöhung
über die vorjährigen 5 Prozent hinaus ankündigen, verfrüht. Die
Bilanz per 30. Juni werde erſt in etwa 2 Monaten ſoweit be
endet ſein, daß die Verwaltung einen Ueberblick habe. Die Geſell
ſchaft hätte einen befriedigenden Verlauf des Geſchäftsjahres trotz
Rückganges der Preiſe zu verzeichnen, beſonders auch, da chemiſcheund ſeehenprodutte einen guten Ausgleich gebracht hätten.

Die auf den Stichtag des 27. Juli 1927 berechnete Groß

Jndexgenppen
l. Agrarſtoffe

1913 100
1927 Veränderung20. Juli 27. Juli in1. Hgns liche Nahrungsmittel 160.7 159 8 06

3. e 112,5 113,4 0,83. Vieherzeugniſſe 129.,4 130 6 0.94. Futtermittel 150 2 151,0 0,6Agrarſtoffe zuſammen: 137.7 138.0 0,2
5. II. Kolonialwaren 127,9 127,1 0,6II. Jnduſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren

6. Kohle 129,8 129 87. Eiſen 126 2 126 1 0,18. Metalle 105 4 106,7 1,29. Textilien 15 3 168,1 0,510. Haäute und Leder 1348 136,4 1.211. Chemikalien 123,5 123.5 S13. Künſtliche Düngemittel 79 9 79 9
13. Techniſche Oele und Fette 125,0 124 5 0,4
14. Kaurſchuk 43,9 43,9 716. Papierſtoffe und Papier 160,3 150 3
16. Bauſtoffe 160 6 160,6Induſtr. Rohſtoffe u. Halbwaren zuſ.: 132,5 132 8 0,2

IV. Jnduſtrielle Fertigwaren17. Produktionsmittel 130,0 ß s 130 a
18. Konſumgüter 160,4 160,7 0,2Induſtrielle Fertigwaren zuſ.: 147.3 147,5 0,1

V. Geſamtindex: 137,7 138,0 0,2
Gegenüber der Vorwoche iſt die Jndexziffer der Agrarſtoffe um

0,2 Prozent geſtiegen. Gleichzeitig iſt die Jndexziffer der Kolonial-
Unter den Jnduſtrie-

der induſtriellen Fertigwaren leicht ange-
zogen. anebr der Einzelgruppe pflanzliche Nahrungsmittel

reiſe für Roggen, Mehl und Kartoffeln geſunken. Auf

weiſe angezogen. Unter den Vieherzeugniſſen haben ſich die Preiſe
für Butter, Eier und Speck erhöht. Von den Kolonialwaren ſind
die Preiſe für Reis und für Margarineöle zurückgegangen. Unter
den induſtriellen Rohſtoffen und Halbwaren haben die Jndex-
gffern für Textilien (bei geſtiegenen Preiſen für Baumwolle,

e n und Leder (beihöheren Preiſen für Kalbfelle und Leder) ihre Aufwärtsbewegung

gang erfahren. Unter den induſtriellen Fertigwaren hat die Jndex-

ſätzen

Die Tertilrohſtoffmüärkte
Jn der Berichtswoche war die Bewegung auf den Baum-

wolkmärkten zwar geringer als vorher, die feſte Grund-
tendenz hat jedoch auch weiterhin angehalten. Oſtindiſche und
ägyptiſche Baumwolle ſtiegen ſtärker als amerikaniſche. Die
Hauſſetendenz konnte ſich an dieſen Märkten noch ungeſtört aus-
wirken, während in Amerika bereits Sicherungsverkäufe gegen
Baumwolle neuer Ernte teilweiſe auf den Markt drückten. Un
günſtige Wetternachrichten und BVefürchtungen über großen
Inſektenſchaden veranlaßten jedoch jeweils wieder einen Ausgleich
vorübergehender Rückſchläge. Jnsbeſondere fürchtet man eine
qualitative Verſchlechterung. Infolgedeſſen iſt im Gegenſatz zu
der ſaiſonüblichen Preisgeſtaltung die Verſchiffungsbaſis außer-
ordentlich ſtramm. Auf dem Wollmarkt ſtehen die Preiſe
vollkommen unter dem Einfluß der eben abgeſchloſſenen Lon
doner Wollauktion. Die Preiſe des Jmporthandels ziehen an.
Die kontinentalen Wollverſteigerungen in Deutſchland und
Frankreich ſchloſſen in feſter Stimmung etwa 5 v. H. höher. Bei
der letzten Berliner Wollauktion wurden eine Anzahl Loſe zurück
gezogen, da die Verkäufer keine Neigung zeigten, zu den gebotenen
Preiſen abzugeben. Die Kammzugpreiſe allerdings, beſonders in
England, folgen der ſtrammen Tendenz der Rohwollmärkte nur
widerwillig. Auf dem Leinenmarkt iſt die Lage nach wie vor un
verändert. Ruhiges Geſchäft bei immer noch hohen Preiſen. Jn
Angetracht der günſtigen Erntenachrichten aus Oſteuropa konnten
jedoch teilweiſe geringe Preisermäßigungen von den Käufern
durchgeſetzt werden. Die Hanfmärkte liegen bei knappen
Vorräten ruhig, aber mit feſter Untertendenz. Beſonders in
Weichfaſerhänfen macht ſich die Knappheit an guten Qualitäten
teilweiſe unangenehm bemerkbar. Die Jutepreiſe wurden auch in
der Berichtswoche weiter erhöht und liegen etwa 6 Lſtrl. je Tonne
über dem Preisniveau von Ende Juni. An den Seiden-
märkten iſt im ganzen die Situation unverändert. Das
Preisniveau liegt etwa 1 v. H. unter dem der Vorwoche. Die
Käufer beobachten im allgemeinen größte Zurückhaltung.

Oele, Fette, Chemikalien
(Mitgeteilt von Carl Heinr. Stöber, K.-G. a. A., Hamburg 11)

Hamburg, 28. Juli. Leinöl weiter abſchwächend, Juli
72,75 Rm., Auguſt 72,50 Rm., Sept.-Dez. 73 Rm. Leinöl-
firnis: kleinere Bedarfsaufträge, Preiſe ebenfalls leicht zu
rückgegangen, 75 Rm. Engl. Cottonöl: geringe Umſätze,
unveränderte Notierungen, gewöhnliches Oel 40,15 Pfd. Sterling,
extra helle Ware 41,15 Pfd. Sterling cif. Sohyaöl: ruhig,
Preiſe nachgiebig, 7?2Rm. Rizinusöl: trotz Preisſteigerung
für Saat noch unverändert u 1. Pr. 45,10 Pfd. Sterling,
2. Pr. 42,10 Pfd. Sterling, D. A. B. V. 50,10 Pfd. Sterling, miſch-
bares Rizinusöl 50,10 Pfd. Sterling cif. Rindertalg:
geſchäftslos, Preiſe gedrückt, Sanſinena Ware 35,/36 Pfd. Ster
ling cif. Hamburg, ſüdamerik. Talge 70/74 Rm., deutſcher
Schlachthaustalg 70/26 Rm. Schweinefett: Nachfrage
etwas beſſer, je nach Qualität 59776 Rm. Palmkern- und
Kokosöl: behauptet, bei kleineren Umſätzen, Palmkernöl excl.
75,50 Rm., Kokosöl 81 Rm. excl. ab Mühle. Palmöl: etwasfreundlicher, Preiſe leicht vefeſtigt, Lagos-Palmöl 66 Rm.

Harz: leicht rückgängig bei dauernden Schwankungen FGHJ.
42 Rm., K. 42,40 Rm., WG. 43,40 Rm., 46,40 Rm.
Terpentinöl: ebenfalls ſchwächer, amerik. Balſam 90,75 Rm.,
deutſch Balſam 75 Rm., deutſch mild riechend 49,75/65 Rm.
Leim: feſt, gutes Bedarfsgeſchäft, Knochentafel 102,50 Rm.,
Knochenperl 98 Rm., Lederperl 123 Rm. e Ledertafel ab
Werk 123 Rm., Haut ab Werk 1838 Rm. ei mittleren Um

notierten: Aetzkali 56,20/62 Rm., Aetznatron
25,3026,75 Rm., Chlorkalium 109,50 Rm., Kalilauge
29/33,40 Rm., Natronlauge 13,50 Rm., Pottaſche 49,60
Rm., Soda calc. 18,50 Rm., Bleiweiß pulv. 70 Rm., in
Oel 73 Rm., Lithoponc RS. 48 Rm., Zinkweiß RS.
amerik. 69 Rm.

Eiſengießerei A.G. vorm. Keyling K Thomas, Berlin. Die
o. H.-V. genehmigte den Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1926 und
beſchloß, den Verluſt von 466 136 Rm., der ſich durch den Ver
luſtvortrag des Vorjahres von 405 000 Rm. auf 871 136 R. er
höht, mit 225 000 Rm. aus dem Reſervefonds zu decken, während
646 136 Rm. vorgetragen werden. Der Vorſtand weiſt darauf hin,
daß durch Einziehung der im Beſitz der Geſellſchaft befindlichen
Aktien der Verluſt um weitere 250 000 Rm. auf 396 136 Rm. ver
mindert werden könnte. Der Rohgewinu für das Geſchäftsjahr
1926 betrug nur 297 134 Rm., während die Betriebsunkoſten
381 000 Rm., Handlungsunkoſten 186 262 Rm., Wohlfahrtsaus
gaben 73057 Rm. und Abſchreibungen 182 930 Rm. betrugen.
Der Vorſtand berichtet, daß das Geſchäftsjahr 1926 eine Be
ſchäftigungsloſigkeit und infolgedeſſen einen Konkurrenzkampf ge
bracht habe, wie er ſelbſt in der Gießereibranche bisher nicht da
geweſen ſei. Jn der Bilanz erſcheinen auf der Aktivſeite Vor
räte mit 219 654 Rm. (346 515 Rm.), Debitoren mit 734 664 Rm,
(703 651 Rm.), Effekten und Beteiligungskonto mit 612 000 Rm.
(612 000 Rm.), unter den Paſſiven Kreditoren mit 1888 840 Rm-
(998 001 Rm.). Ueber das neue Geſchäftsjahr wurde berichtet, daß
während der beiden erſten Monate kaum eine Beſſerung einge
treten ſei. Vom April ab jedoch ſei es weſentlich beſſer geworden,
und man habe wieder mit Gewinn arbeiten können.

Büchertiſch
Die preußiche Gewerbeſteur 1927 enthaltend das Geſetz über die Rege

lung der Gewerbeſteuer für das Rechnungsjahr 1927 vom 8. März 1927
ſowie die ſonſtigen gegenwärtig gültigen Beſtimmungen des preußiſchen Ge
werbeſteuerrechts, insbeſondere die Gewerbeſteuerverordnung in der Faſſung
vom 15. März 1927, unter Berückſichtigung der bisher gaültigen Vorſchriften,
mit Einleitung, Erläuterungen, Anhang und Sachregiſter von Obermagiſtrats
rat H. Rohde, Berlin-Zehlendorf. Zweite Amflage Preis broſchiert
5 Mark, in Halbleinen gebunden 6,20 Mark 265 S. Jnbduſtrie
verlag Spaeth u. Linde, Berlin W 10, Wien I. Dio Verordnung
vom 23. November 1923 hat das preußiſche Gewerbeſteuerrecht auf eine neue
Grundlage geſtellt. Dieſe Verordnung enthält jedoch nur eine vorläufige
Regelung dieſes umfangreichen Rechtsgebietes. Eine endültige Löſung er
hoffte man damals bereits für das Jahr 1925. Da der Finanzausgleich
zwiſchen Reich, Ländern und Gemeinden auch heute noch nicht geregelt iſt,
hat man ſich mit Zwiſchenlöſungen begnügen müſſen, deren letzte das Geſetz
vom 8. März 1927 über die Veranlagung zur Gewerbeſteuer 1927 darſtellt.
Die in der Zwiſchenzeit mehrfach eingetretenen Abänderungen der urſprüng
lichen Verordnung vom 23. November 1923 ſind dann durch eine miniſterielle
Bekanntgabe der neuen Faſſung dieſer Verordnung vom 15. März 1927 be
rückſichtigt worden.

GolpaZſchornewitz im Wandel der Jahrhunderte. Von Pfarrer Fr.
Schenke, Zſchornewitz. Verlag Hans Baumann, Bad Schmiedeberg
(Bezirk Halle). Mit 8 Bildtafeln 80 Seiten Großformat, Preis 1,70 Mark.
Golpa und Zſchornewitz waren noch vor kurzem zwei ruhige Dörſchen abſeits
vom Weltgetriebe, als der Krieg gebieteriſch die Ausbeutung der dortigen
reichen Kohlenvorkommen verlangte. Kraftwerke auf der Braunkohle ent
ſtanden. Elf einhundert Meter hohe Schornſteine ragen heute zum Himmel
empor, Hochſpannungsleitungen durchziehen nach allen Seiten das Land; in
elektriſche Energie umgewandelt iſt die Kohle zum Nutzen aller; aus den Orten
von wenigen hundert Einwohnern ſind heute ſolche mit tauſenden geworden.
Unſere ſchnellebige Zeit vergißt ſo bald, deshalb wird es jeder mit Freude
begrüßen, daß der Verfaſſer ſich die Aufgabe ſtellte, die Geſchichte
Gegend feſtzuhalten. Die in dem Buche beleuchteten geologiſchen und
archäologiſchen Verhältniſſe des genannten Bezirks werden neben den Be
wohnern der näheren Umgegend, auch die der Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch,
überhaupt die Be und Anwohner der Dübener Heide lebhaft intereſſieren.
Die vom Verfaſſer mit viel Fleiß und Geſchick zuſammengetr
und neueren geſchichtlichen Ereigniſfe, die ſich hier in der frag Zeit zu
getragen oder doch wenigſtens in die Ortsgeſchichte hineingeſpielt haben, dürfen
wohl ein allgemeines Intereſſe beanſpruchen

a



bis 2850) und

Geſellſcha

Vom Markt der Kaliwerte
(Wochenbericht, mitgeteilt von der Kommerzz und Privatbank,

A.-G., Halle [Saale].)
Während der ganzen Woche konnte ſich am Kalimarkt infolge

x Zu tung des Publikums und der Spekulation eine
ere ftstätigkeit nicht entwickeln. Die Umſätze blieben

auf ein Mindeſtmaß beſchränkt, ſo daß die Kurſe der meiſten Werteurückgingen, obgleich die wirtſchaftlichen Nachrichten durchaus zu

ellend waren. Der Kaliabſatz iſt weiter günſtig. Die
börſe verlief etwas freundlicher, ſo daß der Wochenſchluß

gegen en letzten Be ein kaum verändertes Bild zeigt.Burb z wie Belenrode (600), Burbach er. 860),
Sa'gmuünde (400) und Volkenrode (2660-2800) erfuhren keine

e rten Carlshall 750 Geld, Günthershall1 Hildasglück Geld und Schwarzburg 1100 Geld
bleiben weiter r. Von Gumpelwerten waren Hindenburg
e SiegfriedGieſen (7600--8000) 100 höher, wä

re und Desdemona eher 50 naen, Von Dr.-WilhelmSauer Werten konnten Serginagnsſegen
18 000-—18 500) 800 ehen. Hohenfels M e en

unverändert, (10 11 800) und Erichsſegen
waren etwas feſter. r r Einigkeit (2200

Am Hali- Aktien markt waren die Umſätze ebenfalls ge
die Kurſe n wenig Ver n u erwähnen ſind
nduſtrie 167—172, rshall 1 54, Niederſachſen

114--116 und Wittekind 87—-90.

rin

re Coladite 35

Maſchinenfabrik A.G. vorm. Wagner u. Co., Cöthen i. Anh.
Die Verwaltung tritt erneut den an der BVörſe über das Unter
nehmen verbre.teten Sanierungsgerüchten entgegen und betont in
einer Zuſchrift, daß die Gerüchte über Zuſammenlegung des
Kapitals der Grudlage entbehrten; irgendwelche Erwägungen in
dieſer Richtung hätten nicht ſtattgefunden. Daß die Situation bei
dem Unternehmen nicht beſonders günſtig iſt, ergibt ſich aus dem
Kurs von etwa 52 Proz. Wenn man r die Verwaltung richtig
verſteht, ſo will ſie zum Ausdruck bringen, daß bisher nicht die
Notwendigkeit vorgelegen habe, ſich über eine Sammlung der

zu unterhalten.

Berliner Börſe
Berlin, 1. Auguſt. Die Montagsbörſe brachte keine allgemeine

Belehung des Geſchäftes, da ſich die Kundſchaft nach wie vor nicht
am Effektenhandel beteiligt. Die Umſätze wickelten ſich wiederum
hauptſächlich innerhalb der Börſenſpekulation ab. Dieſe bekundete
jedoch lebhaftes Mir r eine Anzahl von Spezialpapieren,
der widerſtandsfe W e der Geſamttendenz eine Stütze zu
geben vermochten. Die Grundſtimmung war unter Führung der
bevorzugten Terminpapiere und infolge des günſtigen Eindruckesder ten Großbankberichte freundlich. Jm Mittelpunkte
ſtanden J. G. Farbeninduſtrie in Erwartung neuer Transaktionen.
Man beobachtete wiederum d ereſſenkänfe. Größere Umſätze
fanden von vornherein in Elektrowerten ſtatt, von denen Gasfürel
die Führung übernahmen. Gerüchtweiſe verlauteke von Kapital-z ehe unter Gewährung eines im Ver
hältnis 1:1. Die gute Beſchäftigung der Elektroinduſtrie zug zu
der günſtigen Meinung der berufsmäßigen VBörſenkreiſe für dieſe
Werte bei. Schiffahrtswerte, die längere Zeit vernachläſſigt lagen,
wurden von hanſeatiſcher Seite in namhaften Beträgen gekauft,
ſo daß die Spekulation ſich auch in dieſen Aktien reger betätigte.
Norddeutſche Lloydaktien t die kräftigſte Steigerung. Jn
Kaſſawerten ſtagnierte das Geſchäft.

Eine verſchiedenartige Beurteilung fand die Situation am
Geldmarkt, wo für Tagesgeld bei knappem rer noch Sätze
von 7 bis 836 Prozent genannt wurden. Teilweiſe herrſchte die
Meinung, daß über kurz oder lang die hereinſtrömenden Auslands
anleihen unmittelbar oder mittelbar eine Erleichterumüßten. Von anderer Seite hielt man dieſer n die Beſtre

bungen der Reichsbank nüber, die Erlöſe der Auslandsanleihen
auch nicht vorübergehend zur Börſe gelangen zu laſſen. Monats
geld 934 Prozent.

Jm Debviſenverkehr ſchwächte die Mark gegen ven
Dollar ab, da wenig Deviſenmaterial herauskam. Das engliſche
Pfund befeſt'gte ſich gegen NewYork auf 4,8568. Widerſtandsfähig.
lag der franzöſiſche Franken. Der rumäniſche Lei gab gegen Zürich
infolge der politiſchen Situation auf 8,1638 nach.

Berliner DeviſenKurſe.
Tele e Auezahlgngen, an 1. 8 29. 7.Henteoniand, Roiehe Dis 5 ren Gel. Briet Geig Erte
Buenoe Arres IPamer-Pesol 1.7 1,7 1.783 1787Kanada 1 Kan. Doll. 4,196) 4.204 44196 4.204Japan 1 en 5.84 1981 1985 1.979 1.9882tantinopel 1 türk. Pfund S 3,121 2,426 2,121 2.125

näon 1 Lstr. 4 230,400 20,440 20,392 20.482New Nork 1 Dollar 4 4201 4,209 4.199 4.207Rio de Janeiro 1 Müreis 27 0.4965 0497 0496 .483Uruguay 1 Gold-Peso S 4.176 4.184 4166 4.164Am eterdam 100 Gulden 3 168,832 168,67 168, 28 168 62
Athen 100 Drachmen 170 5,544 6,566 5.644 65.566
Brüsse 100 Belga 5 58,41 68,53 58,839 58.61Ree 100 Gulden 5 81,85 81,61 81.82 81,48Helsingfors 100 tinn. M. 7 10 68 10.60 10.68 10.0
Italien 100 Lire 7 22.86 22.90 228465 22 885Jugoslawien 100 Dinar 7 7.893 27.407 7.888 7.402
Kopenhagen 100 Kronen 5 113.46112.68 11986 112.,568
Lissabon 00 Escudos 8 20,73 20,77 20,73 20,77
Oslo ronen 4 108.49 108.71 108.44 108.66Paris e ranken 5 16,44 16.48 16,435 16,476
Prag 100 Kronen 5 12.402 13,472 12,447 12.4678echweisg 100 Franken 20,91 81,07 80.895 81,065Bulgarien 100 a 0 8,642 3,048 3.087 31043
Spanien 100 Peseten 5 71,69 71,789 7160 71,74Stockholm 100 Kronen 112,68 113,76119.49 112.71
Oesterreich abgst. 100 Schilling 7 59.14 69.26 6918 u 26
Budapest 100 Pengö 6 73, 4 7388 76 73,87

Leipziger Börſe

1. 8. 29. 7. 1, 8. 29. 7.
12 478 Piano Zimm. 1525 168.0142,2 141 Sitaent F. i.5. 119.0 110e 2230 o 320.0 Limrite dein 146. h 19

Zimmermann Ohemn. 5.60 5 60 Lanateia 131.0180,0
Chromo Hajork 99 97. eerane Kammg. 60 60

S Nordd. z 5W. um 3,097. 97, t Baumw. Webd. 265.0 i
Elitewerk 40 l Peniger 77.60Eiaoia Lleb 95 9460 Enn vinkan 135.0 i26.0Falkans: ein 122.5 1220 103.0 185.0Aue 1160 1140 Prezto 175.0 176.0116.0 116.0 Zauchw. Walther 83. 8260V v 57 i an Ungl 1833 146 070. t. e 00 100.0Germanis Ohemn, a 60 58 60 Werk 1196 1800z ueker 120 6 120.0 1 122.0 158.0immermann Halle 11.60 önderr 166.0 I6.5Halle Zucker 96 96 ub u. Sahzer 386.0 880 0er 39 29.26 Sgondermanv 26. 26,9. 163.2 162.0todburger Quars 810.0 310,0 Gae 146.0 145.0Kirchner 129 6129,0 Tär. Wolle 182,0 180,0kein 1 z r Titel u. Kr, W72,60 72. er 7Zucker makateee

Kulxkw. 108 5 108.5 Wotan 59. 62. 7t am wolle S Zittau U. W. 1160) 116.0
Malzt. Sehkeudltsz 1760 1760 Pr A4 216,0 Ab. 0

Leipzig, 1. Auguſt. (Freiverkehr.) Hanſa Llohd 52, Kamm-
garn Silberſtr, 98, Ley Arnſtadt 24,5, Plantecktar Apag 31, Polack
Gummi Rieſger Bank 130, Wolf Buckau 56, Görbig Bank 88.
Tendenz: ſchwach.

Getreide und Produkte
Berlin, 1. Auguſt. Der erſte Markt des neuen Erntejahres

verkehrte in matter und luſtloſer Stimmung. Das vorzügliche
Erntewetter hatte ein Nachgeben der Preiſe von Neugetreide im
Ausmaße von 1--2 Mark zur Folge. Das Ausland bot zu unver
änderten Preiſen an. Umſätze waren aber am CifMarkte ſo gut
wie überhaupt nicht zu verzeichnen.

Berkin, 1. Auguſt 1927 Für 100 Kilo 1. 80. 7.
eigen. mürl. S oggen 92. 25 34. 0082. 7584. 50do. S 266. 50 291,00 We 16, 75 18.965do. O 264,60 367,00 kleie 15. 15.35da. Dez. 267,00 266. 1000 Kilo 285 206 296.0 800.0Roggen; märi, 227.0- 280. 0334.0- 287.0] Leinſaatr e een 227.26 i re cWi 189.0.. 196. 0189. 0--197. 0 e

Hafer, märt, 350.0— 266,0260.0 267.01 Widen. 22.00 24. 00 00 24.00
do, 224. Lupinen, 53 14.76 16. 7ö14. 76--16. 75
do. Okt. J do. 16.76 17.76 16.76 17.75do. Des S J OSeradeha. neus 2 2Mal loko Berl. 187.0--189.0 167.0--189. 0) Raphtachen 14.80 16. 00 14,80-- 16. 00

do. r. Obg. S n 21.20- 21. 60 20-21.60K n, 183.0012. 0 00seit 1 z 2 20.0019.50-weiſe, 1 a 2 75 00

Zucker.
Magdeburg, 1. Auguſt.

Auguſt 28,00; 2. Hälfte Okt.-/ Dez. 26,75. Tendenz:
preiſe inkluſive Sack: Auguſt 15,55——15,45;

zusammen 26569 Tiere
1e Rinder, Kälver, Schafe, 880 sehweine,

Es wurden folgende Lebendgewiehtspreise notiert

mann, Hofjuwelier, Gotha, Anm. Fr. 31. 8. Gl.
20. 9. 27

Prompte Lieferung 27,75 und 2* 00.
ruhig Ter

September 15,4
min-

bis
15,85; Oktober 14,75--14,70; November 14,45- -14,35; Dezember
14,45-—14,40; Oktober Dezember 14,60—14,50; Januar-März 14,70
bis 14,60; Mai 14,95--14,85. Tendenz: ruhig.

Metalle
Berliner Netierungen. freier ab ärer n Deuischland für 10

tlektrolyt- 1. 8 29. 7. Or. H.- Alum. 1. 8. 29. 7.kupfer 12. 00 126,00 WaizdrahiOrig. Hütten od. Drahtb.Rohaink 99 9 214 214im n verk. 2 ReinnickelReme it, -Plat- his 99 340 350 340 350en- Zink 5250--68 60 61.50--2.60 Antimo R. 60—86 60- 95

Orig-Hüten- Silber i. BarrAlumin. in ca. 900 teirI. B. W. o. Dr. 210 210 tür 3 kg 77.75 76. 7077. 50 78.50
Pieh.

768 Rinder, davon 49 Oecheen,Leips-162 nur Kaſben, 212 Kühe, 874 Kälber, 919 Sehafe, 1813 Schweine,
Außerdem von Fleischern direkt zugefübrt

1. 4. 78 7. 1. 8 28. 7Oohsen 62 6164 KAlber a. 67--72r 65 62 56 61 68 748. 40 65 46 68--69 60--674 42 75 gehat 4 5069van u3.] 46--49 t m1. riteee Sehweinou L a3 30 48 66 68 64a. 25--29 22 29 61--62 63 6669--61 60 61

Angeordneter Konkurs: Ernſt Hanſohm vorm. Alfred Engel-
V. u. Prüf.

Aufgehobener Konkurs: Chemiſche Fabrik „Ambra“ A.-G,
Zittau.

Amerikanisehe Börxenhberighte

n ai aNew Vor 30. 7. 29. 7. Oslo (100 Kr.) 23 36.89I ägliches Geld 8549 859 Kopenhagen (100Kr,) 36.74
London (Cable Trsetf.) 4.85.56 485 z S 1 3.96

60 Tage) in r. 0 44aris Fres.) 8.9163 91 Budapest (IC0 Kr.) 1746 17 46e (100 Frés.) 18.90. 69 18.90 Belgrad t h
Rom (100 Lire) Athen 3 Gadrid (100 Peseta) 17 17.06 Japan r 4ern 100 Fres. 18.26 1926 Buenos Aires 3 GAmeterdam (100 FI.) 4007 4006 Rio de Janeiro 85 1185
Stockholm (100 Kr.) 26.79 36.79 Berlin 28.789 238.70
SUber, ausländisches 56.60 66,25 Talg tra“ 7.63 7462m r loko re Baum rath t 58

r. 1 Whuat 98 1c0.00
erember S l1uss Potréieum 1615 161

7 Tannar J l11.56 in Tan 12.75 12.765 r2 .48 Stand white 1.22 1221124 Pennsylv.-Rohöl 90 280 2.90
Baumwouse, loko 18.96 18.70 Kueker, Zentrif.

uli eptember 241net 17.96 16.26 ezember
7 Foepi. 18.1f 18.59 JanuarOktober 18. 168.72 März T 2.787 November 18.41 18.88 Kauſsehuk, ürst, Ioxo 84877 Dezember 18.5/ 16.97 e smoked 36.18 3487annuar 18 60 19.07 lerpentin 60 60NMürs 2 18,27 Savannah-Ierpentin 63.b0

Baumwollzufuhren. New Orleans u mAtlI. u. Golthätfen 7 000 loko 17.91 16.88Rlektr.-Kupter, loko e 777 Weisen, Rod- Winter
Jan. März 13.19 neue te, loko 146.97Linn, 10Kko 8 64.50 Hard- Winter loko 160587

nie S G6.60 Nais, 1oko 100,40 116,76in er Aonl, wheat elgr 6,98--7,35 7,00--7.
r d. Getreidefracht nach8oesemer Stahl England 1626 gh 1.6--20 h
Behmals pr, Vestern 18,25 18. 15 n. d. Kontinent 6--8 ots. 6-8 ets

Chieago 30. 7. 29. 7 vebmals per Sept. 18.65 18.65
Weinen per Juli 184.75 136. 36 n OxKfober 13.76 18467

n Soptembeorl86.76 166.37 vippen gvali 11.90 11.90Dezember 14087 14047 t pt. 1200
Mais Juli 101.b0 101, 76 Dezember7 Septemberioso 18 104.70 poek, 1182 u sDezember 107.26 106 70 sehweine, letehte
uaFer Juli 41.265 41.37 edrigster Preis 9.756 976

September 48.50 43 37 öchster Preis 11.00 11.00
m J Dezember 46,60 46.97 ahwero. niedr. zu J. 6490

koggen Juli 93 65 106.76 m. höchst. Preis 10. 900September 92. 83.07 sohweinezutuhren
Dezember 96.50 in Chi 3 000 18 000Sebmalz Juli 12 e 18. 42 im W 25 000 70000

Eigene Funkmeldung.
Boriinor Börse vom 1. August 1927.

bedeutet exkl. Dividende.)
Ohne Gewähr für Hörfehler,

1. 6. 0. 7 I. 6. 7. 1 8. 209. 7 1. 6. 29. 7 1. 20 1. w. 7.Ablöeungesehuld 1 867.0 Drosdner Bank 168.7 168.7 Calmon Arb. 52. EFre S 172.0 1 Poppe- Wirth 87. 87. releto Berl.e x n e d J 13 33 Z. t 1 u u z Presetowerkeo 176.0 176,0 3 27r a es 24 Ideah, Bank tritt Buekau 161.0 180.0 Gelsenk. Bg. 144.0 o 18 Renehralt 2 e4 DHieeh. Sehuirg. 10.25 Aitt. Oreditbank 2500 254.7 do. u 728.0 do. Guß in. i. Red. b 2925 2025 o. Gas Teipz. 144.0 leW Orodit r e do. 86.35 86.25 33 re iel i e is9.2 160.75 e Hanky. 6.5 6.80 Chromo e 120.0 274.0 474.2 n. 32731 e Argen65 Deutscher Zuoker 16.60 t z21.6 221.0 r ins 144.6 z i81. s So o. al 157.2 186.7 a A. u102 10.86 h so a00.7 t t. 130.0 130.0 aggon 19. i. o 453 4 167.0 167.0p. v Dortm. Aktien 200.0 2060 2röllm. Papier 167.0 166.0 Gorr, Be e v 20 13.6016 Pr. Oir. Ba. Gd. re 331 278 ths tie e n chen. r.Roggen 33 z t Riebeck 255.0 h r Gruschw. Text. h t Boa do 3000 o Varzin10* Fr. echt ia, o. elbräv o 2265.0 uer Gas 108.0 213.6 27 ver i tW u. 43 zuge z z Bate Dr. 102.5 308.7 u. 88.5 1388 o. ch. Zoltss n 7 e jer-Oppd. i 42. e u. 72 a w. e e gaettorth Mett. I u 12 ni ſ.ss Zalerdatis i800 e 7 Die Trasi ſere 183.0 S W Rätgerawerko 040 I 8. a uGold .Rogg. 1-8 e A ke 120.5 19.75 do. Guhet. 112.0 112.0 ils. i0. .0 T. i. 0460g do. 46 Al erw. 68.87 68. Jute 160.0 1686.0 92.50 66.82 60.50 119,6 110.0 x 37 85.755 do. 12 81.50 A. E. G. 183,6 183.2 Kabel 107.0 181.0 S 162.0 do. ar. 2 1326.7An u ren alles le la Seite io uano 10s 111.0 v 72 38.87 i72.5 Salzd 0 e V iren 20Oesterr. St. 14 85.60 Anh. Kohlen 106.6 111.0 do. Werke wanere Co. e 12. Sangerh, 146.0 14 8 Joitte Annener Gus o. Wolle 26.60 62.60 Held Franko 67 o Farotti os.0 3 Voigt Hatiner 0
Kronenr. La 90 Asehaffenburg 3065.7 204.0 Dt. Eisenhäl, 92. 6e. 12 P. r 229.0 220.0 Baxonis Prtl. 42.0 143.2 VoDer r u Augeb. Nrnb. 180.5 1482.0 Begeh- 5 103 T r 114.0 1 3 27.50 28.4 do. 16.40 827.0 225.5 h i. 121.5 enlohe 22.40 .26 3 i e Gr in 2du. io1i i. fö okeo u 7 t o 1945 2 do. e h 166. d Wasrer ga 53e egelin-n et eben e nete e eo n Jiärto. 60 uten. Tuch d el inh i Adel le Fornonr. e e Fizo Eexert Mal is25 186.5 o. Text Ias.2 125.0 leÜ55 Mezikaner 3 J 58. 75 San Wo 125.5 o v 372.0 H. Schneider 118.2 1233.2 er 77o. 26 bewberg e e en z u 104.2 33 1232 389.0 ds. xä .60 di Holz 176.0 Iöä. 126.0 70.6 170.5 r i 2 200.0 4 K zub erg rer 40.10 Libend. er u tion o Sehaſer jun. 100.3 100.2 wies i8.10 803.6 802.0 ktra 106.2 Kahl Porz, 108.0 183.0 7 h g4. 2 eElektr. Rochb. Tertit. o. nan El. 104.2 1601.0 Li 196.0 1686.5 176.0 176.0 So 66. Wilke 166.0107 ded u. 36.60 des i Licke e z. 155.0 an i dic er u. P 2z et etv h ään a Berthoig Uees. i20 1200 Eechwener o K. v u a e c. u e eerreer. erb z. 50 38.10 Forezer dein m oe. Tö 2. Wer KD. Kreditanatalt 148.1 am Guß Excelsior Fahr. 127.0 124.5Kidernerw. 100.0 W 7 o. ne elektr. Werte 172.0 Gebr. Böhler le Köln Neuees. 175.0 118.0 118.1 stonr e 154.5 e 1723 zv i62.8 Braunk. Brik. 104.0 102.5 Faber Bleistitt 82. 83.50 Köiner Gas 24.0 124.0 I24.0 er V fo re r tz t vrageb w. Hal r 278.0 52 z Krieen Tat 2. 1015 100.2 Sto 7 246.0 242.0 o. v.i re n 178 us. kgeried. 33 geit. Korth 102. e a v an beDeutsehe Bank 162.8 usch Opt. 101.0 Felämuhle 264.0 212.0 Körting le 122.1 130.2 131.2 Tack., Conrad 120.5 122.5 Dt. Ostafrika 185.1do. Vedersee 105,2 agg. 38.60 135.5 135.7 Krone 127.0 159.6 169.1 Tatelglas 130.5 127. 5 Neu Guines i00o. 1000Disxonto Cowwand 160.5 r Quiden 90.- laut Zacte1605 i mee 78. 66.76 e. Teichgrader u Nine l 3622
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